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Nr. 231. 


Erſcheint täglich mit Ude 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier 
tagen. Abennementspreis 
fur Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Awedition abgeholt 20 P.. 
Bierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Bi. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalter 
3,00 Mt. pro Quartal, a 
Briefträgerbeftellgelb 


11-13 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. & 


XVII. Jahrgang. 


Donnerſtag, 6. Oktober. 


Danziger Lo 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und cand. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Die Pariſer Conferenz. 


In Paris iſt dieſer Tage die Conferenz zufammen- 
proviſoriſchen Frieden 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
zu einem endgiltigen geſtalten und die Friedens- 


getreten, welche den 


bedingungen definitiv feſtſetzen ſoll. die Chancen 


der Conferenz ſtehen für Spanien äußerſt un- 
günſtig, denn die Vereinigten Staaten find in der 
Lage, den völlig aufs Haupt geſchlagenen und zu 
weiterem Widerſtande unfähigen Spaniern die 
Sriedensbedingungen zu dictiren. Die ſpaniſchen 
Bevollmächtigten können wohl auf der Conferenz 


wacker handeln und feilſchen, aber ſie können 
kein Schwert in die Wagſchale werfen, wenn dieſe 
ſich zu Ungunfien der Spanier neigt, den 
Amerikanern iſt ſchamhafte Zurückhaltung niemals 
zum Vorwurf gemacht worden und ſie werden 


auch jetzt dem Motto huldigen, daß Beſcheidenheit 
zwar eine Zier iſt, daß man aber ohne ſie weiter 
amerikaniſchen Bevollmächtigten 
werden auf der Conferenz die Abtretung der Inſel 
einer Cadronen-Inſel und Puertoricos 

Was die Inſel Cuba anlangt, ſo wollen 
die Amerikaner dieſe „zur Derfügung“ geſtellt 
haben und ſich ſpäter ſelbſtherrlich entſcheiben, 
ob für fie die Annexion oder nur ein Protectorat 
vorzuziehen ſei, das freilich im Laufe der Zeit 
ſich vorausſichtlich ganz von ſelbſt zur Einver- 
Die Mehrzahl der 
Spanier ſtellt ſich bezüglich der Inſel Cuba auf 
den praktiſchen Standpunkt. Ihre Calculation iſt 
iſt für uns ſo und ſo verloren; 
annectiren die Dereinigten Staaten die Inſel, fo 
daß ſie die horrende 
cubaniſche Schuld gleichzeitig übernehmen; erhält 
Cuba die Autonomie, ſo iſt kein Zweifel darüber, 
daß die cubaniſche Schuld auf den Spaniern 


kommt. Die 


Luzon, 
fordern. 


leibung auswachſen würde. 


die: Cuba 


ift vielleicht zu erreichen, 


ſitzen bleibt. der Wunſch der Spanier, Cuba 


incluſive Schulden loszuwerden, wird aber an der 
Klugheit der Amerikaner ſcheitern, die ihrerſeits 
zu rechnen verſtehen und ſich hüten werden, mit 
ſchwerem Gelde zu bezahlen, was ihnen ſpäter 


gratis und franco zufallen wird. 
Die Haupthoffnung der Spanier, 


aus dem Schiffbruch des unglücklichen Krieges 
zu retten, hatte ſich an die Philippinen ge- 


klammert. Mit dieſer Hoffnung ift es ſchlecht 
beitellt. Die Amerikaner wollen die Kauptinſel 
Luzon reclamiren, die mehr als ein Drittel der 
Gejammtflähe der Philippinengruppe umfaßt 

i und cultureller Bedeu- 
tung die übrigen Inſeln der Gruppe ſo erheblich 
überragt, daß dieſe ohne die Inſel Cuzon, auf 


und an wirthſchaftlicher 


er auch die Hauptſtadt Manila liegt, einen nicht 
—̃ — darſtellen. In Spanien 
hofft man darauf, daß gegen die Erwerbung 
Luzons von Seiten anderer Mächte, in erfter 
Reine von Rußland, Einſpruch erhoben werden 
wird. Ob dies wirklich geſchieht, muß als ſehr 
zweifelhaft erſcheinen, denn es iſt kaum anzu- 
nehmen, daß irgend eine Macht aus dieſem Anlaß 
ernitline Zwiſtigneiten mit den Vereinigten Staaten 
provociren wird. Immerhin wird die Pbilippinen- 
fruge den Hauptpunkt und die heihelfte Stelle 
der Derhandlungen auf der Conferenz bilden, 

Die Vereinigten Staaten find entſchloſſen, auf 
der Conferenz den Spaniern und denen, die 
etwa dort zu deren Gunſten plaidiren werden, 


Ein Hochzeitstag. 
„ Roman von H. Palmé-Payſen. 
[Nachdruck verboten.] 
(Fortſetzung.) 

Als Giſela in den Garten zurückkehrte, erſchien 
ihr dort alles verändert, alles beängſtigend ſtill, 
ſchwül und melancholiſch, obgleich die Sonne nach 
wie vor licht und freundlich in das Laub der 
Bäume hineinſchien. Sie ſetzte ſich nicht wieder 
unter die Weide, der Platz war ihr verleidet 
worden; ſie begann den langen geraden Weg, der 
an den Langſeiteß des Gartens mit der grün. 
umſponnenen Mauer die Grenze bildete, auf und 
nieder zu wandern. Bald aber wurde ihr dies 
wieder leid und fie lief ins Haus zurück, in ihr 
Zimmer. 

Der Juſtizrath hatte es in feiner Aufmerkfam- 
keit und Zuneigung zur Nichte vor Jahresfriſt 
ganz ſo ausſtatten laſſen, wie Giſela es daheim 
liebte und gewöhnt war. Es zeigte auf den 
Garten hinaus und duftete nach Blumen. 

Giſela ſetzte ſich ans Zenſter und ſtützte die 
heiße Stirn in die Hand. Sie ſaß lange dort, 
wie lange, das wußte fie nicht. Sie wußte nur 
eines: alles Hoffen und Wünſchen hat für mich 
ein Ende genommen. Ich muß mich nun in 
meinem Unglück zurechtfinden. Ich wäre kein 
Charakter, wenn ich das nicht könnte. Ich werde 
es auch können — nur nicht in dieſem Augen- 
blick. In dieſem Augenblick bin ich jo elend und 
fo unglücklich, daß ich wünſchte — es wäre vor- 
bei mit dieſem jämmerlichen Leben, das ſolche 
Schmerzen, ſolche Marter bringen kann — ſolch' 
grauſame Enttäuſchung! ... Und ſie ſchlug die 
Hände vors Geſicht und weinte lange und bitterlich. 

Darnach fühlte ſie ſich wie erleichtert, und es 
folgte eine Stunde des Grübelns und völligen 
Berjenhens in ſich ſelbſt. Sie hielt ſich nochmals 
olles vor, was fie gethan und hervorgerufen, 
und fand es nun gut und richtig. 

Graufjam — brutal! Das waren die Schluß 
worte für jede neue Erwägung. daß er den 
Jungen damals ſo übermäßig geprügelt, das 
war auch eine Brutalität geweſen. Und fie hatte 
das dazumal gelobt, fein Berhalten hatte ihr ge- 
fallen. Hatte die Liebe fie denn blind gemacht? 

Und nun wieder Sturm und drang! Eine 


wenigſtens 
einige Refte ihrer einſtigen colonialen Herrlichkeit 


die Zähne zu zeigen, denn man iſt mit den Er. 
folgen des Krieges ſo wie ſo nicht recht zufrieden 
und dazu über mancherlei Folgen des Krieges 
arg mißgeſtimmt. Ueber die in Ausſicht ſtehenden 
colonialen Erwerbungen iſt die Mehrheit der 
Amerikaner wenig begeiſtert, denn beſonders in 
den Südſtaaten ſieht man den Zuwachs an far- 
biger Bevölkerung mit ſtarkem und bänglichem 
Mit noch ernſterer Sorge aber 
wird ein großer Theil der Amerikaner durch die 
Erkenntniß erfüllt, daß der erfle Schritt zur 
Meltpolitik jetzt gemacht iſt und daß dieſem 
weitere Schritte folgen werden. Damit ift aber 
das paradieſiſche Zeitalter der militäriſchen Un- 


Mißtrauen an. 


ſchuld für das „freie Amerika” auf immer dahin 
und die Nothmendigkeit 


Steuerzahler. 


Daß man auch in Amerika nach dem Kriege 
Grund zu mancherlei Klagen hat, iſt der einzige 
allerdings ſehr elende Troſt, der den Spaniern 
im Unglück geblieben iſt. Das ſpaniſche Volk hat 
in dem unglücklichen Kriege nicht nur militärijch, 
außerordentlich 
ſchlecht abgeſchnitten. Es hat den Zuſammenbruch 
feiner vierhundertjährigen Colonialmacht ertragen, 
ſeine nationale Ehre 
Lediglich in 
lauten Anklagen gegen Miniſter, Generale und 
Admirale gab ſich der Unwille der Spanier kund, 
obwohl doch ernſthafte Selbſteinkehr das Volk 
darüber hätte belehren müſſen, daß es ſich hier 
um eine ſeit Jahrzehnten contrahirte Schuld des 
geſammten Volkes handelt. Spanien ſelbſt hat 
bei den Friedensverhandlungen nicht ernſthaft 
mitzureden. Das Land ſcheidet nicht nur durch 
den Derluſt ſeiner Colonien aus der Reihe der 
ſondern der Gleichmuth, mit 
dem das ſpaniſche Bolh dieſe Degradation hin- 
und die moraliſche Schwäche, die * in 

a 
in unaufhaltfamer Decadence u 


ſondern auch moraliſch ganz 


ohne daß ſein Stolz und 
ſich ernſtlich dagegen aufbäumte. 


Großmächte aus, 


nimmt, 1 
und nach dem Kriege gezeigt hat, 
Spanien 

griffen iſt. 


zeigen, 


Der Botſchafter der Dereinigten Staaten, Porter, 
ſtellte Dienstag Nachmittag dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik, Faure, die amerikaniſchen 
Das 
Mitglied der Commiſſion Day verlas eine Depeſche 
des Präſidenten Mac Kinley, datirt vom 30. Gep- 


Mitglieder der Friedenscommiſſion vor. 


tember, welche lautet: RER 

„In dem Augenblicke, da die Dertreter 
treten, um über den Frieden zu 
Vertreter der Dereinigten Staaten der herzlichen Gaft- 
freund ſchaft der franzöſiſchen Republik theilhaftig 
werden, habe ich die Ehre, Ihnen meine ſehr freund- 
ſchaftlichen Brüffe und Derſicherungen der Dankbarkeit 
für Ihre wohlwollende Courtoiſie gegenüber den Com; 
miſſaren der Vereinigten Staaten zu entbieten.““ 

Dan gab ſodann der Dankbarkeit über den 
den amerikaniſchen Commiſſaren zu Theil ge« 
wordenen Empfang Ausdruck. Präſident Zaure 
erwiderte, er werde ein Telegramm an den Prä- 
ſidenten Mac Kinley ſenden, in welchem er auf 
die engen Bande der Freundſchaft hinweiſen 
werde, welche ſeit fo langer Zeit die beiden Re- 
publiken verknüpften. Präſident Zaure fügte 
hinzu, wie der Name Lafayette den Amerikanern 
theuer ſei, ſo ſtehe der Name Waſhington in 
Frankreich ſtets in Achtung. 


raſende Menſchenverachtung erfüllte ihr Herz. Es 
litt fie nich! mehr im Zimmer. 

Als ſie ſich ihren mit Zeldblumen geſchmückten 
Hut auf den Kopf drückte und dabei flüchtig den 
Spiegel ſtreifte, widerten ſie die bunten Farben, 
das craſſe Gelb ihres Kleides, das luſtige Blau 
und Roth der Blumen an. Bor ihrem Geſichte 
erſchrak fie faſt, jo trotzig finſter, fo verbittert 
ſah es aus. Grau und ſchwarz, das waren die 
Jarben, die hinfort allein dazu gehörten! 

Gleichzeitig war auch ihr Blick auf dle Hand 
gefallen, auf den Goldreif am Singer. 

„Was ſoll der noch hier”, murmelte fie und 
zog den Ring mit einer ſchnellen, zornigen Geberde 
vom Singer. „Ins Grab mit allen Andenken 
und Erinnerungen!“ 

Und dann verließ ſie das Haus. Wohin nun? 
Nur nicht unter Menſchen mit den verweinten 
Augen! Allen aus dem Wege! In die Einfam- 
keit — in den Wald! 

Und ſie bog von der Chauſſee ab auf einen 
Zeldweg, der ſehr bald in den fi meilenweit 
dahinſtrechenden Wald führte, 

Ein unftillbares erlangen nach körperlichen 
Anſtrengungen erfüllte fie. „Ich möchte müde 
werden, einmal recht müde“, wünſchte fie ſich 
und beneidete die Holzhacher am Wege, welche 
beſchäftigt waren, die gefällten Buchenſtämme 
zu zerkleinern und ſchichtweife übereinander zu 
häufen. 

Erſtaunt ſahen ihr die Leute nach. So ſchnell 
wie dieſe schritten Damen ſonſt nicht oft dahin. 

„De heti geflennt“, ſagte der eine, und der 
andere: „De heit Pinn og at harte!“ 

Giſela hatte das gehört und verſtanden und 
preßte die Lippen zuſammen. 

Nicht haſtig genug konnte fie wiederum vom 
Wege abweichen, jetzt in die ſchmaleren über⸗ 
grünten Pfade, ins Dickicht hinein, 

Das Terrain war hier überall in „Jagen“ ein 
getheilt. Ein Fremder konnte ſich ohne Karte, 
die in der Stadt käuflich war, in dem großen 
Walde nicht zurecht finden. 

Aber Giſela kannte dieſen Waldtheil gut, Sie 
war hier oft mit dem Onkel: umhergeſtreift, zu 
Zuß und zu Pferde. Ohne Begleitung wär's ihm 
zwar nicht recht geweſen Er würde ſchelten, 
wenn er's wüßte. Was schadet es — es war je 
alles ſo gleichgiltig! 


ſtarker militäriſcher 
Rüſtungen tritt mit recht unangenehmer Deutlich⸗ 
keit vor die Augen der ſeußzenden amerikaniſchen 


igenblic der ver. 
einigten Staaten und Spaniens in Paris zufammen- 
verhandeln, und die 


Darauf ftellte der ſpaniſche Botſchafter Leon 
Caſtillo dem Präſidenten die ſpaniſchen Mitglieder 
der Friedenscommiſſion vor. Montero Rios 
dankte im Namen der ſpaniſchen Regierung für 
den den Commiſſaren bereiteten Empfang. Prä- 
fident Faure gab feiner Befriedigung darüber 
Ausdruck, die ſpaniſchen Delegirten zu empfangen 
und ſagte, er freue ſich, daß Paris als Ort für 
die Arbeiten der Friedenscommiſſion gewählt ſei, 
für deren Erfolg er die aufrichtigſten Wünſche 


hege. 
Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 5. Oktober. 
Die Durchführung der Handwerksorganifation. 


Sogleich nach dem Erlaß des Handwerks- 
organiſationsgeſetzes wurde darauf aufmerkſam 


dem Geſetze 0 
würde functioniren können. 


gegebene Organiſation thatſächlich 


wer den darf. 


ſich entſcheiden müſſen, 
werden oder freie Innungen bleiben wollen. Es 
iſt verſchiedentlich berichtet worden, daß auch 
privilegirte Innungen ſich nicht den Zwangs- 
beſtimmungen des Geſetzes haben unterwerfen 
wollen. Sie und alle übrigen, 


gebend nicht anerkennen wollen, werden nun- 
mehr bis zum 1. April 1899 ihre Statuten den 
Beſtimmungen des Handmwerksorganifations- 
geſetzes betreffs der freien Innungen anpaſſen 
müſſen; denn bekanntlich hat das Geſetz auch 
hierfür Neuerungen eingeführt. die höheren 
Berwaltungsbehörden bilden in dieſer Beziehung 
die Auſſichtsinſtanz und haben die Befugniß, 
nöthigenfalls die Aenderungen mit rechts verbind- 
licher Kraft zu verfügen oder die Innung zu 
ſchließen. Man darf danach alſo annehmen, daß 
das Innungsweſen bis zum Frühjahr 1899 voll- 
ſtändig den neuen Beſtimmungen gemäß geregelt 
ſein wird. i N 

Inzwiſchen find die Vorbereitungen für die Er- 
richtung der Fandwerkskammern ſchon vielfach 
eingeleitet und weitergefördert. Die ſchwlerigſte 
Arbeit werden demnächſt die Wahlen zu den 
Kammern verurſachen. Eine Einheitlichkeit bei 
den Wahlen durch ganz Deutſchland iſt ſchon 
wegen der Verſchiedenartigkeit des für die Wahl 
in Betracht kommenden Unterbaues in den ein- 
zelnen Gegenden ausgeſchloſſen. Im übrigen 
dürfte ſich auch der Bundesrath noch einmal mit 
dem Handwerksorganiſationsgeſetz zu befaſſen 
haben, da bisher nur ein Theil deſſelben durch 
kaiſerliche Berordnung in Kraft geſetzt iſt, über 
den Zeitpunkt der Geltung des übrigen alſo noch 
vom Bundesrathe Beſchluß gefaßt werden müßte. 


Der ſocialdemohratiſche Parteitag. 
Stuttgart, 4, Okt. Auf dem focialdemokrati- 
ſchen Parteitage erklärte in Beſprechung über die 
Taktik der Partei Abg. v. Vollmar: Die Pariſer 
Communards hätten 1871 beſſer gethan, ſich 


Und fie ſchritt weiter, kreuz und quer, an- 
fangs noch auf Weg und Steg achtend, hernach 
aber nicht mehr. Ob fie nun früh oder ſpät heim- 
kam oder ob fie ſich ein bischen verirrte — 
gleichgiltig war alles! 

Und ſelbſtverſtändlich — fie verirrte ſich. 

Als ſie ſich deſſen bewußt war, mußte viel Zeit 
verfloſſen ſein. die Sonne traf nicht überall 
mehr hin, und das luſtig ſchwirrende Inſecten⸗ 
volk, alle die leichtbeſchwingten Sonnenanveter, 
die mit dem Verſintzen des Taggeſtirns müde der 
Arbeit und des Spieles auf Blatt und Halm zur 
Ruhe gehen, zeigten ſich nur noch in der Lich⸗ 
tung, die da vor ihr lag, von den 
letzten Sonnenſtrahlen auf kurze Zeit noch mit 
Glanz überſchimmert. Hier blieb Gifela ſtehen 
und ſchaute umher, ſich auf Zeit und Ort be- 
ſinnend. 

Mohlthuend, befänftigend hatte die Stille und 
Friſche des Waldes auf ihr erhitztes Blut ge- 
wirkt. Sie war auch müde geworden, 

Unter einer Gruppe hoher, knorriger Eichen lag 
bemooftes Geröll, darauf nahm fie Platz. Wo 
war ſie denn? Nach dem Stand der Sonne und 
der ihr gänzlich fremd erſcheinenden Umgebung 
zu urtheilen, weit entfernt von der Stadt. Dort 
die Schlucht mit dem wüſten Geſtrüpp und dem 
wuchernden Buſchwerk hatte fie noch niemals ge- 
ehen, nie zuvor jene vom Sturm oder Blitz 
niedergeſchmetterten Bäume, die mit ausgeriſſenen 
Wurzein und braunen, weit ausgebreiteten 
Armen über den Rücken der Schlucht hingen. 
Die lagen nicht erſt ſeit kurzem dort, das be⸗ 
zeugten die verwitterten, rindenloſen und ver- 
moderten Glieder, über die ſich mitleidsvoll 
grünes Geſchling gebreitet. Auf der anderen Seite, 
der Schlucht gegenüber, ftarrte ein dunkler 
Tannicht. 

Wie war fie nur hierher, in dieſe Wildniß ge- 
kommen, ſo unbewußt, fo ohne Hören und 
Sehen? 

Nicht lange ruhte fie aus. Die Sonne mußte 
vorläufig ihr Wegweiſer ſein und bleiben, bis ihr 
ein Menſch — vielleicht wieder ein Hohhacker — 
begegnete, oder bis der Zufall fie auf den richtigen 
Pfad zurücbrachte. Geſchay das nur vor der 
Dämmerung, ſo war es ja gut — ſonſt —. 
Warum darüber nachdenken, es würde ſchon Hilfe 
kommen, 


gemacht, daß Jahre vergehen würden, ehe die in 


Es iſt gekommen, 
wie vorausgeſagt; indeſſen iſt die Sachlage gegen- 
wärtig doch ſchon eine ſolche, daß mit ziemlicher 
Sicherheit auf einen Beginn der Thätigkeit der 
Handwerkskammern im nächſten Jahre gerechnet 
Bis zum verfloſſenen 1. Oktober 
haben die ſogenannten privilegirten Innungen 
ob ſie Zwangsinnungen 


haben zugenommen. 


welche die 
$$:100 ff. der Gewerbeordnung als für ſich maß⸗ 


ſchlafen zu legen, als auf die Barrikaden 

gehen. Gewaltthätigkeiten ſeien nicht ſocialdemo⸗ 
kratiſch, das deutſche Volk fei weder politiſch noch 
wirthſchaftlich für den ſocialiſtiſchen Staat ſchon 
reif. Der focialiftiihe Staat könne niemals durch 
Gewalt, ſondern nur aus innerer Nothwendigkeit 


entſtehen. 

ueber die focialdemohratifhe Preſſe im 
Deutſchland hat der Kaſſirer Geriſch eine 
Ueberſicht gegeben. Die täglich erſcheinenden 
ſocialdemokraliſchen Blätter haben jetzt einen feſten 
Abonnentenftand von 290 000, im letzten Jahre 
haben fie 34000 Abonnenten gewonnen. Alle 
Tagesblätter haben an dieſem Auffhmwung Theil 
genommen. der geringſte Gewinn eines Blattes 
beträgt 43 Abonnenten. Die Geſammt- Einnahmen 
der Tagesblätter betrugen 2 905 852 Nu., gegen 
das Dorjahr mehr 328 000 Mk., und zwar aus 
Abonnements 1877022 Mk, aus Inſeraten 
1018830. Mk.; die dreimal wöchentlich erſcheinenden 
Blätter haben 59 000 Abonnenten, gegen das 
Vorjahr 8000 mehr. Eines dieſer Blätter 
hat 49 Abonnenten verloren, alle übrigen 
Die Geſammt- Einnahme 
dieſer Blätter betrug 289394 Mk., gegen 
das Vorjahr mehr 42517 Mk, und zwar 
aus Abonnements 199 916 Mk., aus Inſeraten 
89 478 Mh.; die zweimal wöchentlich erſcheinenden 
Blätter haben mit 18000 Abonnenten um 3000 
gegen das Vorjahr zugenommen; ihre Jahres- 
einnahme. . betrug 62000 Mk. (Abonnements 
54 000 Mk., Inſerate 8000 Nu.), gegen das Bor- 
jahr weniger 2435 Mk. Dieſe Der minderung in 
aber nur ſcheinbar, ſie erklärt ſich daraus, daß 
in der Buchführung mancher Geſchäfte die Ein⸗ 
nahmen für das Tageblatt und das zweimal 
wöchentlich erſcheinende Blatt nicht getrennt ge» 
halten werden. Die einmal erſcheinenden Blätter 
haben 11880 Abonnenten, gegen das Vorjahr 
mehr 2292, die Einnahmen betrugen 20 722 Mu. 
(Abonnements 18317 Mk., Inſerate 2405 MR.) 
gegen das Dor jahr mehr 120 Mk. Die Partei- 
preſſe hat demnach insgeſammt 378 880 Abon- 
nenten, gegen das Vorjahr mehr 46000, ihre 
Geſammt-Einnahme betrug 8 277 968 Mk. und 
zwar aus Abonnements 2161 255 Mu. und aus 
Inſeraten 1116713 Mk. 

Die Koſten der letzten Reidstagswahlen 
für die Socialdemokratie hat der Partei- 
kaſſirer Geriſch in ſeinem Kaffenbericht an- 
4 575 2 8 erhlelte 
aus der Centralkaſſe eußen 9000 Mk. 
Weſtpreußen eehte 758 Mk. brachte 
es ſelber auf, Brandenburg 18 600, Pommern 
7150, Schleſien 19553, Posen 1596, Provi 
Sachſen 20 410, Hannover 10 200, Weſtfalen 6150, 
Heſſen-Naſſau 10150, die at 9000, 
Schleswig-Holſtein 9500, Baiern 10 900, Sachſen 
22 000, Baden 3600, Heſſen 5100, beide Necklen⸗ 
burg 7700, die thüringiſchen Länder 6000, Braun- 
ſchweig 1060, Anhalt 1300, die Reichslande 7000 
Mark; im ganzen 213217 Mk.! Außerdem aber 
brachten die verſchiedenen Kreiſe 408259 Mark 
ſelbſt auf, jo daß für Wahlzwecke von der 
Socialdemokratie zuſammen rund % Millionen 
Mark verausgabt wurden! 

Welch coloſſale Leiſtungen und wie gering 
fügig nehmen ſich dagegen die Aufwendungen der 
bürgerlichen Parteien aus. Wann endlich werden 
ſich auch die Liberalen an dieſer imponirenden 


Rafcelte es nicht dort im Laub — war es ein 
Eichhörnchen, oder der Trin von Menſchenfüßen 
— vielleicht — oder — ſie glaubte jetzt auch 
fernes Gebell zu hören und ftand ftill und horchte. 
Irrthum — in der Nähe girrte eine Holjtaube 
und im Tannicht ertönte der heiſere Ruf des 
Hähers. Sonſt blieb alles ſtill. 

Bergan, thalab führten die ſchmalen Wege. Es 
hatte lange nicht geregnet und leicht vermochte 
der Fuß über die ſonſt fo feuchte, jezt gehärtete 
Erde hinwegzueilen. 

Giſela war bereits wieder eine große Strecke 
gegangen. Da tönte ein ſonderbares Geräuſch an 
ihr Ohr, die Luft erzitterte und ihrer Meinung 
nach auch der Boden. Irgendwo mußte ein 
=. gefällt fein. Alſo Menſchen waren nicht 
weit. 

Sie ging von neuem rüſtig weiter, jet dahin, 
von wo das ferne Gekrach ertönte, bis einmal 
wieder eine Lichtung kam. Gr hell, fo fonnig 
wie jene vorhin erglänzte dieſe aber ſchon nicht 
mehr, obgleich eine ſammetgrüne Waldwieſe ihr 
blumengeſticktes Kleid darüber hingeworfen hatte, 
Hier ſtanden überall nur lichte Laubbäume und 
hinter einem niedrigen Hügei gluckſte und 
plätſcherte ein munterer Bach. War's der, welcher 
durch den Weiher ging, dort, wo die Hirſche 
ihren Wechſel hatten? 

Ihm nach — oder nein, ert einen friſchen 
Trunk! 

Giſela war heiß und durſug geworden, und 
dies Suchen nach dem richtigen Wege hatte fie 
gänzlich ihrem finſteren Gedankenkreiſe entrückt. 
Zut und Handſchuhe waren längfi abgethan, ihr 
ur ein gewehtes und immer 
wiede ſtrichenes Haar hi e 
die Schläfen. 1 en ee 

Grade wie fie mit aufgeſchürztem Nleide an 
den feuchten Rand des eilfertig dahinfließenden 
Gewaſſers treten und die Hand unter den Strudel 
halten wollte, ließen ſich im raſchelnden Laube 
Fußtritte hören. Gleichzeitig trat um die Hügel- 
biege herum eine Männergeftalt, ein junger Here 
in feiner Jagdkleidung, mit einem Kühnerhund 
jur Geite, 

Er ſtutzte bei dem unerwarteten Anblich der 
jungen, eleganten Dame und ſab ſich, indem er 
che valeresk den Fut zog, unwillnür lich nach deren 
Begleitung um. Gortſetzung folgt) 


habe direct mit 


nehmen aller 


ſerwillicgeit der Socialdemokraten ein Muſter 


nehmen? 2 
Ein Diplomat über die Drenfus-Affaire. 
Berlin, 5. Okt. Der Berliner Correſpondent 
des „Budapefti Hirlap“ Hatte ein Interview mit 
em „hochgeſtellten Diplomaten“ über die 
renfus-Srage. Der Diplomat verfinerie dabei, 
der franzöſiſche Minifterpräfident Briſſon jei feſt 
entſchloſſen, die Revifion durchzuführen. Er ſei 
überzeugt, daß Dreyfus ſchon in zwei bis 
Tagen die Teufelsinſel verlaſſen und nach Frank- 
kreich überführt werde. Der deutſche Militär- 
bevollmächtigte Oberſt Gchmarkkoppen habe mit 
Eſterhazy niemals Beziehungen gehabt, Eſterhazn 
dem großen Generalſtabe in 
Berlin in Derbindung geſtanden. Wer dieſe Der- 
bindung vermittelt habe, wußte der Diplomat 
nicht anzugeben. 5 2 
Nachdem Staatsſecretär v. Bülow über Deutih- 
lands Stellung zur Drenfusaffaire im Reichstage 
ſich jo deutlich und erschöpfend geäußert hat, find 
alle nachträglichen Angaben über dieſen Punkt 
überflüffig und belanglos.) 


Die Kusſchreitungen in Oeſterreich gegen 
italieniſche Arbeiter. 


Wien, 5. Okt. Das officiöſe „Fremdenblatt” 
beſpricht die an einigen Punkten der Monarchie 
geben italienifhe Arbeiter begangenen Ausſchrei⸗ 
tungen, welche leicht und raſch unterdrückt werden 
konnten, weil ſie keinerlei Unterſtützungen bei 
der eigentlichen Bevölkerung fanden. Was das 
Blatt veranlaßte, auf dieſe jedenfalls verdammens- 
werthen Exceſſe zurückzukommen, jeien die be⸗ 
dauerlichen Uebertreibungen und Entftellungen 
der Vorfälle in einem großen Theile der italieni- 
chen Preſſe. Die Beziehungen zwiſchen den 
Cabineten Oeſterreich-Ungarns und Italiens ſeien 
lo innige und vertrauensvolle, daß ſicherlich kein 
Raum für die Beſorgniß vorhanden ſei, daß die ⸗ 
ſelben durch künſtlich erzeugte Aufregungen ge- 
trübt werden könnten. n 
Die Adreſſe der interparlamentariſchen Con- 

ferenz an den Grafen Muramjem. 

der Wortlaut der von dem Bureau der inter⸗ 
parlamentariſchen Conferen; zu Brüſſel am 
1. Oktober deſchloſſenen und bereits (bei der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft zu Brüſſel) eingereichten 
Adreſſe betreffend die Friedensbotſchaft des Jaren 
iſt in genauer Ueverſetzung folgender: 

Herr Niniſter! 

Die Delegirten der Gruppen der europäliſchen 
Parlamente, welche das Bureau der inter parla- 
mentariſchen Conferenz für Schiedsgericht und 
Frieden bilden, ergreifen die Gelegenheit ihrer 
erfien Zuſammennunft, um Euer Excellenz » 
bitten, Seiner Majeſtät dem Kaiſer Nicolaus III. 
den Ausdruck ihrer ehrfurchtsvollen Glüchwünſche 
darzubringen bezüglich der am 24. Auguſt d. J. 
an alle beim kaiſerlichen Hofe zu Gt. Petersburg 
beglaubigten auswärtigen Vertreter gerichteten 
Botſchaft. Wir werden Euer Excellenz dankbar 
fein, wenn Sie Seiner Majeftät unſere heißeſten 
Wünſche für den Erfolg der Conferenz, welche 
nach Ihren beredten Worten die Aufgabe haben 
wird, „den großen Gedanken des Weltfriedens 
triumphiren zu laſſen und zugleich das Einver⸗ 

Staaten zu feſtigen durch eine 
ſolndariſche Weihe der Grundſätze der Billigkeit 
und des Rechts, auf denen die Sicherheit der 
Staaten und die Wohlfahrt der Völker be⸗ 
ruhen“. Niemand iſt mehr als die Mit- 
glieder unſerer Vereinigung berechtigt, dieſer 
hochherzigen Initiative des Kaiſers Nicolaus II. 
Beifall zu zollen. Es iſt jetzt neun Jahre 
her, daß unſer Bund, aus Mitgliedern der 
Parlamente aller Nationen Europas — Frei- 
willigen, vereinigt durch ihre Fingebung für die 
große Friedensſacge — beſtehend, begründet 
wurde zu dem Studium der Mittel, um das Zdeal 
zu verwirklichen, auf das, nach der Botſchaft 
Euer Excellenz, die Bemühungen aller Regierungen 
gerichtet fein müſſen und welchem das humane und 
großmüthige Streben Seiner Majeftät des Kaiſers 
gänzlich gewidmet iſt. Zu dieſem edlen Zwecke 
haben wir unter den wirkſamſten Mitteln, um 
allen Bölkern die Wohlthaten wahren und 
dauernden Friedens zu ſichern und um ihnen 
andere Bürgſchaften der Sicherheit und Unab- 
hängigkeit, als die fortſchreitende Entwicklung 
der Rüſtungen, zu geben, bei allen Regierungen 
auf die Annahme von Schiedsgerichtsverträgen 

edrungen. Wir haben insbeſondere ihrer 

ürdigung einen Entwurf unterbreitet für die 
Organiſation von internationalen Schiedsgerichten, 
deren Anwendung ſchon vielen Conflicten vor- 
gebeugt hat. Wir bitten Euer Excellenz die Der- 
ſicherung unſerer Gefühle ehrerbietiger Hoch- 
achtung zu genehmigen. 

Die Delegirten der interparlamentariſchen Gruppen. 
Deutſchland: R. Schmidt (Elberfeld), Mitglied des 
Reichstages. Dr. Max Hirih, vorm. Mitglied des 
Reichstages. Oeſterreich: Baron v. Pirquet, vorm. 
Mitglied des Reichscaths. Belgien: A. Beernaert, 
Staatsminiſter, Präſident der Abgeordneten-Kammer. 
A. Houzeau de Lehaie, Senator. Dänemark: Fr. Bajer, 
vorm. Abgeordneter. Spanien: Arturo de Marcoartu, 
Senator. Frankreich: Emile Labiche, Senator. Groß- 
britannien: Philipp Stanhope, Mitglied des Unter 
hauſes. Ungarn: v. Pazmandy, vorm. Abgeordneter. 
Italien: Marcheſe Benj. Bandolfi, vorm. Abgeordneter. 
Norwegen: John Lund, Präſident des Lagthings. 
Niederlande: E. N. Rahufen, Mitglied der 1. Kammer 
der Generalſtaaten. Portugal: Joao de Paiva, vorm. 
Mitglied der 2. Kammer. Rumänien: D. A. Urechia, 
vorm. Miniſter, Dice-Präfldent des Senats. Schweden: 
Edward Wavrinsky, Mitglied der 2. Kammer. Schweiz: 

Albert Gobat, Nationalrath. 


Das Ultimatum an die Pforte, 

Das Ultimatum der vier Mächte an die Pforte 
in Sachen der Entfernung der türkiſchen Truppen 
aus Kreta wird nun vom Stapel laufen, nachdem 
auch Rußland ſein anfängliches Zögern aufgegeben 
und ſich zum Beitrit zu der gemeinſamen Action 
entſchloſſen hat. Wie die „Polit. Correſp.“ aus 
Petersburg meldet, ertheilte Raiſer Nicolaus vor 
feiner Abreiſe aus Livadia dem interimiftiihen 
Leiter des Auswärtigen Amtes Grafen Lamsdorff 
den Befehl, den ruſſiſchen Botfhafter in Konſtan⸗ 
tinopel zu ermächtigen, das an die Pforte in 
Betreff der Kreiiihen rage zu richtende Ulti⸗ 
matum zu unterzeichnen. Daſſelde dürfte under⸗ 
üglich dem türkiſchen Miniſter des Keußeren 

berreicht werden. 


Die Cage in Peking. 

Peking, 5. Okt. Die Stadt ift ganz ruhig. das 
Tlungli-Jamen hat den Dertretern der euro- 
ven Mächte vollſtändige Entſchuldigung wegen 

er jüngfien Ausſchreitungen geboten. Zur Auf- 


am Berliner Biehhof um 


* 


rechterhaltung der Ordnung find mehrere Regi- 


menter Soldaten nach Peking geſendet worden, 
doch iſt ſeit dem Nondfeſt keinerlei Ausſchreitung 
vorgekommen. An der Stelle, wo die Be- 
ſchimpfungen der Europäer vorgefallen find, 
wurden acht der Angreifer öſſentlich ausgeſtellt, 
welche ſchwere Kragen, in die Kopf und Hände 
eingeſpannt waren, auf den Schultern trugen 
Dorn war die Inschrift angebracht: „Geſtraft 
wegen Angriffes auf Europäer.“ 

Der japanijhe Staatsmann Marquis Ito iſt von 
geking wieder abgereiſt. Man glaubt, jeine 
endung ſei erfolglos geblieben. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 4. Okt. Der Termin für die Ein- 
berufung des Reichstages iſt in den letzten 
Tagen mehrfach Gegenſtand von Erörterungen in 
der Preſſe geweſen, die mehr oder minder auf 
Combinationen beruhten. So hatte ein parla- 
mentariſcher Berichterſtatter einen ſehr ſpäten 
Einberufungstermin ausgerechnet, weil der Kaiſer 
nach ſeiner Orientreiſe den neuen Reichstag in 
Perſon eröffnen wolle. Letzteres iſt jedoch der 
„Schleſ. Zig.“ zufolge haltlos. Bekanntlich 
kommt der Kaiſer erſt Mitte Dezember von ſeiner 
Reiſe nach Kleinaſien und Aegypten zurück. 
Seldſtverſtändlich kann nicht viel über eine Woche 
vor Weihnachten, die Seſſion des Reichstags nicht 
erſt ihren Anfang nehmen. Nur in den ſeltenſten 
und zwingendſten Fällen, 3. B. 1894 als im 
Spätherbſt ein neuer Reichskanzler ernannt 
wurde, verlegte man die Eröffnung der Seſſion 
auf den Anfang Dezember, aber auch ſo iſt die 
Zeit bis zur Weihnachtspauſe nur ſehr kurz. Aller 
Wahrſcheinlichkeit nach wird der Reichstag in der 
zweiten Hälfte des November ſeine Arbeiten be- 
ginnen. Dafür ſpricht auch die Einberufung des 
Colonialraths auf den 24, Oktober. die Etats 
für die Schutzgebiete werden gewöhnlich zuletzt 
abgeſchloſſen, da man die Aufftellungen der Gou- 
verneure abwarten muß. Nach Fertigſtellung 
dieſer Etats find die Vorarbeiten für die Reichstags - 
berathungen gewöhnlich deendet. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Er- 
nennung des Oberregierungsraths Dr. Fornet- 
Danzig zum Stellvertreter des Regierungspräſi⸗ 
denten im Bezirksausſchuß zu Danzig, abgeſehen 
vom Vorſitz. 

* Izur Friedenskundgebung des Zaren] 
meldet die „Nagdeb. Zeitung“: Im ruſſiſche 
Dinifterium des Keußeren iſt eine beſondere 
Commiſſion eingeſetzt worden, welche für den 
Zaren einen Bericht über die Antworten der 
Nächte auf den ruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlag 
und das Programm für die Abrüſtungsconferenz 
auszuarbeiten hat. 


[ MNargarineverkauf in Fleiſcherläden.] In 
Düſſeldorf hat die Fleiſcherinnung beſchloſſen, in 
ihren Derkaufslokalen Margarine von beſter Be- 
ſchaffenheit feil zu halten. Da der Hauptbeſtand- 
theil der Margarine vom Stearin befreites 
Rinderfett ift, fo hätten die Metzger ein Intereſſe 


daran, daß der Derkauf möglichſt erleichtert 
werde. Fleifhermeifter führen bereits 
Margarine. — das haben die Schöpfer des 


Nargarinegeſetzes davon. 
* [Zum Fleiſchmangel!] berichtet die „Allg. 
Fleiſcherztg.“, daß im 55 der Auftrieb 


war als im Geptember 18 


Schweinen iſt im September gegen den Zutrieb 


des Jahres 1896 um mehr als 21000 Thiere 
zurückgeblieben und gegen den September 1897 
um faft 14000 Tyiere. Don 83456 Schweinen 
im September 1896 ift der Auftrieb im Sep- 
tember des Vorjahres auf 76 242 und diesmal 
auf 62 007 Schweine herabgeſunken. Der Auf- 
trieb der Kälber gegen den September 1896 iſt 
zurückgegangen von 14476 auf 11 625, der 
Sammel von 69242 auf 52996. Gewachſen iſt 
zwar der Auftrieb von Rindern, aber nur um 
die kleine Zahl von 1432 Stück von 1896 auf 
1898, und auch dieſes kleine Plus wird noch 
mehr als aufgewogen dadurch, daß die Rinder 
in dieſem Jahre im Gewicht weit geringer ſind. 
Und ebenſo iſt der Rückgang der Schweine 
(21449) und der der Hammel (16246 Stuck) 
noch viel bedeutender, als er ſich in dieſen Zahlen 
ausſpricht, denn die jetzt zum Markt gebrachten 
Thiere ſtehen vielfach im Gewicht und auch in 
Qualität gegen die der Jahre 1896 und 1897 
zurück. 

* [Die Beſtimmungen für den Waffengebraud 
beim Militär.] Im Anſchluß an den jetzt be- 
kannt gewordenen Erlaß des Miniſters des 
Innern, betreffend den Waffengebrauch durch 
Polizeibeamte, wird es intereſſiren, die Vorſichts⸗ 
maßregeln kennen zu lernen, die für das Militär 
in dieſer Beziehung vorgeſchrieben ſind. Es gelten 
hier folgende Beſtimmungen: der einſchreitende 
Militärbefehlshaber hat vor der verſammelten 
Dolksmenge einen Trommelwirbel oder ein Horn- 
oder ein Trompetenſignal geben zu laſſen und 
dann etwa mit folgenden Worten die Derſamm- 
lung mit lauter Simme zum Auseinandergehen 
aufzufordern: „Ich fordere die hier Berjammelten 
auf, ruhig auseinanderzugehen, da ich ſonſt von 
den Waffen Gebrauch machen muß.“ Nach kurzer 
Pauſe find Signal und Aufforderung zu wieder- 
holen, und wieder nach kurzer Pauſe iſt nach 
dem dritten Trommelwirbel, Horn- oder Trom- 
petenſignal die dritte, letzte Aufforderung etwa in 
folgenden Worten zu erlaſſen: „Ich fordere die 
hier Deriammelten zum dritten und letzten Male 
auf, ruhig auseinanderzugehen, da ich ſonſt ſofort 
von der Waffe Gebrauch machen muß.“ Iſt kein 
Tambour vorhanden, ſo bedarf es nur der drei- 
maligen Aufforderung des Commandirenden in 
der eben bezeichneten Art. Wird der dritten 
Aufforderung nicht ſofort von der verſammelten 
Dolksmenge nachgekommen, ſo erfolgt alsdann 
ohne Derzug das Commando zum Dorgehen und 
zu dem von dem Commandirenden näher zu be- 
ſtimmenden Waffengebrauch. Wird aber das 
Militär während der Aufforderung zum Ausein- 
ander gehen ſelbſt thätlich angegriffen, jo iſt ſofort 
einzuſchreiten. 

Gera, 1. Okt. Der frühere Reichstags-Abge⸗ 
ordnete und Socialiſtenführer Hugo Rödiger, 
der kürzlich wegen ſchwerer Beleidigung 20 
Monate Gefängniß erhielt und ſich vorgeſtern 
wieder verantworten ſollte, iſt geflohen. 

Schaffhauſen, 4, Okt. Das Cantonsgericht ha 
kürzlich zwei Mörder, einen gewiſſen Brucſſch 
und den Italiner Zechinal, zum Tode verurteilt. 
Don beiden Perfonen war ein Begnadigungsgeſuch 
eingereicht worden, worüber der große Rath zu 
entſcheiden hatte, dem alle Todesurtheile zur Be⸗ 
ſtätigung vorgelegt werden müſſen. In ge⸗ 


heimer nun über das Geſuch des 
Bructſch ſtimmten Nitglieder für, 36 gegen 
Todesſtrafe, in dem Falle Zechinan 38 für 34 
gegen das Todesurtheil. Da nach dem Geſen zwei 
Drittel e des großen Nathes für ein 
Todesurthell ſtimmen müſſen, damit daſſelbe 
1 werde; hier jedoch in beiden Fällen 
die Zweidriktelmehrheit nicht erreicht worden iſt, 
find beide zum Tode Derurtheilten zu lebens- 
länglichem Zuchthaus begnadigt worden. 
Frankreich. 


Paris, 5. Okt. Mehrfach wird gemeldet, daß 
der General-Procurator ſich in feinem Entihluf- 
antrage entſchieden für die Reviſion des Drenfus- 
prozeſſes ausgeſprochen habe. Er ſtützt ſich hierbei 
auf das Geſtändniß Henrys und auf den Umſtand, 
daß zahlreiche Schriftſtücke der Drenfusacten, 
wenn nicht als Zälſchung, fo doch als jehr ver- 
dächtig gelten müßten. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 5. Oktober 
Weiterausſichten für Donnerstag, 6. Oktober, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Milde, wolkig, vielfach heiter. Strichweiſe Regen, 
windig. Sturmwarnung. 


* [Auslegung der Wäghlerliſten.] Die Aus- 
legung der MWählerliſten für die am 27. Oktober 
vorzunehmenden Urwahlen zum preuß. Landtage 
wird hier am 10., 11. und 12, Oktober Bor- und 
Nachmittags im Parterrelokal des Nathhauſes 
gegenüber der Kämmereikaſſe ftatifinden. Möge 
kein Liberaler die Einſicht der Lifte verſäumen, 
da er ſich nur dadurch die Ausübung ſeines Wahl- 
rechts ſichert! 


*I )Dockverholung.] Am Freitag, den 7. d. 
N., wird das Schwimmdock zum Ausdocken 
eines Schiffes verholt werden und wird hier- 
durch vorausſichtlich in der Zeit von 7 Uhr 
Morgens bis 12 Uhr Mittags zeitweiſe der Der- 
kehr auf der Weichſel eingeſchränkt fein, 


[Herr General- Superintendent D. Döblin] 
hat ſich zur Theilnahme an der Feier des evange- 
liſchen Bundes nach Magdeburg begeben und 
wird von dort aus die Reiſe nach Jeruſalem 
zwecks Theilnahme an der Feier der Einweihung 
der Erlöjerkirche antreten. Die Rückkehr erfolgt 
vorausſichtlich Mitte November. Die Vertretung 
während der Abweſenheit hat Herr Conſiſtorial⸗ 
rath Lic. Dr. Gröbler übernommen. 


[Regelung der Dernſteinnutzung.] Die 
Frage des Ankaufes des bisher von der Firma 
Stantien u. Becker betriebenen Beraſteinberg- 
werkes in Palmnichen durch den Staat wird 
nach der „Voſſ. 31g.“ bereits den nächſten Land- 
tag und zwar 
der Derhandlunger beſchäftigen. Die Kauſſumme 
geht allerdings weit über den in Ausſicht ge- 
nommenen Betrag von drei Millionen Mk, hin- 
aus; es handelt ſich nämlich im ganzen um mehr 
als 10 Millionen Mk. Die eigenthümliche Lage 


des Bergwerkes bringt es mit ſich, daß nicht nur 


die Ländereien, in denen bisher nach der „blauen 


Gebiete angrenzenden Strecken, auf denen jetzt 
ertragreicher Ackerbau betrieben wird, erworben 
3 


kommenden Ackerflächen eingehend beſichtig 


haben, hat ſich die Staatsregierung dazu ent- 
ſchloſſen, den Ankauf des ganzen Complexes vor- 
zunehmen. 


[ Weſtpr. Prov.-Lehrerverein.] (Joriſetzung.) 
In ahnlicher Weiſe wie Herr Groppier ſprach ſich 
bei der geſtrigen Jubiläums -Jahresverſammlung 
im Schützenhauſe der Deputirte des Landes- 
Lehrervereins Herr Lux aus, der daran er- 
innerte, in welchem Zuſtande die Bolksihule vor 
25 Jahren ſich befunden habe. Die Fortſchritte, 
welche in dem letzten Dierteljahrhundert gemacht 
worden ſeien, liegen der Hoffnung Raum, daß 
auch für die Zukunft eine gedeihliche Fortent- 
wicklung eintreten werde. 
der neue Landtag den Lehrern das lang erſehnte 
Relictengeſetz bringen werde, ſchloß Redner ſeine 
Anſprache mit dem Wunſche: 
nächſten 25 Jahre! 

Nachdem feſtgeſtellt worden war, daß von den 
Zweigvereinen 166 Delegirte depuurt worden 
waren, gedachte Herr Adler des langjährigen 
Dorfigenden Herrn Mielke J., 
zurückgetreten ſei, weil ihn ſeine angegriffene 
Geſundheit dazu gezwungen habe, und verlas ein 
Glückwunſchſchreiben des Herrn Mielke. der 
Borftand wurde dann beauftragt, Herrn Mielke 
ein Dankſchreiben zu übermitteln. Nunmehr er- 
folgten die geſchäftlichen Verhandlungen. 

Kerr Jaſſe erſtattete den Jahresbericht, aus dem 
wir entnehmen, daß im verfloſſenen Jahre 108 Vereine 
mit 2157 Mitgliedern dem Provinzialvereine ſich ange- 
chloſſen haben. Da in der Provinz aber 3600 Bolks- 
chullehrer amtiren, von denen ca. 750 den katholiſchen 
Provinzial-Bereinen angehören, fo ſtehen ca. 800 Lehrer 
in Weſtpreußen dem Vereinsleben fern. Der Rechts- 
ſchuz wurde in vier Fällen in Anſpruch genommen, 
Wiederholt und eingehend hatte ſich der Vorſtand mit 
der Einführung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes zu be- 
ſchäftigen und faft ſchien der alte Jwieſpalt zwiſchen 
Stadt und Land wieder aufguleben, doch wurde derſelbe 
noch glücklich vermieden. Der Borftand war der Anſicht, 
daß nach der Derabſchiedung des Geſetzes es der Sorge 
jedes Einzelnen überlaſſen werden müſſe, ſich über 
etwaige Unbilligkeiten zu beſchweren. Wenn erſt die 
Wirkung des Geſetzes vorliege, dann werde 
es an der Zeit ſein, auf Grund eines zuver- 
läſſigen ſtatiſtiſchen Materials einen Nachtrag zu dem 
Geſetze iu beantragen. Ein ſtatiſtiſcher Fragebogen 
ift bereits an die Zweigvereine zur Ausfüllung ver- 
ſandt worden. Es iſt beſchloſſen worden, eine Ge- 
ſchichte des Provinzialvereins zu ſchreiben, welche im 
Laufe des nächſten Jahres veroffentlicht werden ſoll. — 


Aus dem Kaſſenbericht, den Kerr Adler eritattete, 


zu entnehmen, daß die Einnahmen einfchließlich des 
Beſtandes vom vergangenen Jahre 5237 Mk. betrugen, 


die Ausgaben fteliten ſich auf 3416 Nu., fo daß ein Be- 
ſtand von 1821 Mk, * iſt. Der Rehtihuß ver- 
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fügt über einen Baarbeſtand von 152 Mk. und ein 
Depofit von 450 M., ferner ift ein Neſervefonds von 
1800 Mk, vorhanden, ſo daß das Vermögen des Pro- 
vinzial-Derbandes 4223 Mk. beträgt, — Auf Antrag 
der Reviforen wurde der Kaſſirer te 

Die Derſammlung bewilligte nun 200 Mk. zu den 
Koſten für die fünfundzwanzigjährige Jubelfeier des 


Prooinziat-Eehrerpereins und bejhloß dann den Bei- 


tritt Provinzial - Bereins zur Belelihaft 
Derbreitung von Meihsbildung mit einem — 
Beitrage von 25 Mk. Don der d war ferner 
beantragt worden, daß die Dor inen 
yelnakstährenden chu bil? aſſe 
egründete den Antrag damit., benielben 
keine — e Aenderung hervorgerufen werde, fondern 
daß durch denſelben lediglich “ine in der Praxis be- 


vereins die 
als einer der erſten Gegenſtände 


müſſen. e ſt nach de m Der tre er s a 


Snftrumentalmufik hielt Herr Ha 


In der Hoffnung daß 


Glück auf für die Vorträge 


der nur deshalb | Komoſinskhi 


ſtehende Einrichtung durch die Skakuten ſanctionirt 
werden ſolle. Nach längerer Debatte, in welcher die 
meiſten Redner zwar für die Bildung eines Ausſchuſſes 
waren, aber das Verlangen ſtellten, daß vorher erſt 
die Functionen eines derartigen Kusſchuſſes feſtgeſtellt 
werden ſollten, wurde die Bildung eines geſchäfts⸗ 
führenden Ausſchuſſes von der Derſammlung ange- 
nommen. 

Herr Aröhn-Graudenz begründete einen Antrag des 
Dereins Graudenz, nach welchem die Zweigvereine 
ihre Delegirten mindeflens 14 Tage vor der Vertreter 
verſammlung bei dem Vorſtande unter angabe des 
Preiſes der Eiſenbahnfahrkarten anmelden ſollen. Der 
ſpätete Anmeldung der Vertreter zieht den Derluſt der 
Reiſekoſten nach ſich. Im Namen des Vorſtandes er- 
klärte ſich Herr Jaſſe mit der Tendenz des Antrages 
einverſtanden; da derſelbe aber eine Statutenänderung 
bedeute, ſo könne man nach den Beſtimmungen des 
Statuts heute über denſelben nicht abſtimmen, weil er 
zu ſpät angemeldet worden ſei. Der Dorſtand ſei jedoch 
bereit, den Antrag unter einigen Modiſicationen in der 
nächſten Vertreterverſammlung wieder einzubringen. 
Don anderer Seite wurden gegen den Antrag auch 
ſachliche Bedenken geltend gemacht, worauf der Antrag 
zurückgezogen wurde. 

Bon dem Vorſtandsmitgliede Herrn Kuhn war der 
Antrag geſtellt worden, wegen der in Graudenz 1897 
beim Dahlacte vorgekommenen Unregelmäßigkeiten 
ſämmtliche Wahlen für ungiltig zu erklären. Die 
Unregelmäßigkeiten haben nach feiner Anſicht darin be- 
ſtanden, daß das Wahlprotokoll nicht ordnungs- 
gemäß geführt worden ſei. So ſei er z. B. in 
den Vorſtand des deutſchen Lehrervereins gewählt 
worden. Da ſich ſpäter heraus ſtellte, daß ein Herr 
zu viel gewählt worden war, ſei ſein Name geſtrichen 
worden. Ferner ſei das Protokoll nicht in ordnungs- 
gemäßer Weiſe vollzogen und unterſchrieben worden. 
Nachdem ihm durch die Stellung jeines Antrages Ge- 
legenheit geworden ſei, dies zur Sprache zu bringen, 
ziehe er feinen Antrag zurück. In der Debatte ver- 
theidigte ſich der damalige Protokollführer Herr Komo- 
ſinski und führte aus, daß das Protokoll auch in 
früheren Vertreter - Derſammlungen nicht verleſen 
wor den ſei. Der Irrthum ſei dadurch entſtanden, daß 
durch fleclamation die bisherigen Vertreter wieder⸗ 
und neue Vertreter hinzugewählt wurden. Der Ab- 
bruch der Sitzung ſei dann ſo ſchnell erfolgt, daß der 
Irrthum erſt fpäter entdecht worden fe, — Nach 
en Debatte gelangte ein Schlußantrag zur An- 
nahme. g 

Kerr Jaſſe machte nunmehr Mittheilung über 
die Einrichtung von ſtatiſtiſchen Bureaug, durch 
welche ein Bild über die Gehaltsverhältniſſe, wie 
ſie ſich durch das neue Beſoldungsgeſetz geſtaltet 
haben, gewonnen werden kann. Darauf wurden 
Wahlen vorgenommen, in denen zum erſten 
Vorſitzenden des Provinzialvereins Kerr Adler- 
Danzig, zum zweiten Dorſitzenden Herrfandulski- 
Brieſen, zum Kaſſirer Herr Heygroth - Danzig 
und zum Beiſitzer Herr Gehlhoff-Zinkenſtein; 
in den Geſammtvorſtand des deuiſchen Lehrer 
vereins die Herren Jaſſe und Hengroth aus 
Danzig; in den Vorſtand des Landes Lehrer- 
Herren Menger - Bankau und 
Gehlbofi-Finkenftein gewählt wurden. Als Ort 
für die nächſte Derſammlung wurde Marienburg 
gewählt. . 

Wegen der vorgerückten Zeit — es war in- 
zwiſchen 5 Uhr Nachmittags geworden — wurde 
der Vortag des Herrn Mener-Bankau über eine 
einheitliche Regelung der Beſoldungsverhältniſſe 
der Landſchullehrer von der Tagesordnung ab- 


Erde“ gegraben wurde, ſondern auch größere N geſetzt, worauf eine Derſammlung der Dertrauens- 


männer des Peſtalozi- Vereins ftaitfond. 
Mit einem Commers im großen Saale des 
Schützenhauſes fand das 25jährige Jubliläum 
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ö N uptlehrer Schultz 
eine Anſprache, in der er die Erſchienenen begrüßte 
und mit einem Koch auf den Kaiſer ſchloß. 
Geſänge des unter der Leitung des Herrn Lehrer 


Weber ftehenden Lehrer-Geſangsvereins, darunter 
i „An das Vaterland“ 


von Kreutzer und „Im 


Abendroth erglüht der Wald“ von Pache mit 


Inſtrumentalbegleitung, kamen recht mwirkungs-- 


voll zu Gehör, worauf der Vorſitzende. Herr 


Paetſch, eine zweite Anſprache hielt, die in einem 


Hoch auf den Cultus miniſter Dr. Boſſe, die könig- 
lichen und ſtädtiſchen Schulbehörden ausklang. 
Herr Hauptlehrer Opitz toaſtete auf den Provinzial- 
Lehrer verein und nach gemeinſamen Geſängen 
und weiteren Inftrumentalmufik-Borträgen begann 
die har moniſche „Jidelitas“, die durch Herrn 
Profeſſor Schömann geleitet wurde. Humoriſtiſche 
wechſelten dabei mit Männerchören, 
dramaliſchen Scherzen etc. ab. Herr Profeſſor 
Schömann leerte ſein Glas auf das Wohl der 
Sänger, inbeſondere deren Dirigenten, Herrn 
Weber, und die ſonſtigen Dortragenden; Herr 
toaſtete auf Herrn Profeſſor 
Schömann, dieſer leerte wiederum ſein Glas auf 
die Parole des Vereins: „Es lebe das Wahre, 
Gute und Schöne“, und mancher weitere Toaft, 
ſo auf Kerrn Kapellmeiſter Theil, auf die Damen 
u. j, w. wurde ausgebracht. Erſt nach 2 Uhr 
Morgens war das überreiche Programm erſchöpft. 


* [Mitielfhulleprer-Berein.] Im Anſchluſſe 
an die Delegirten-Berſammlung des weſtpreußiſchen 
Provinzial-Cehrervereins tagten geſtern Nach- 
mittag im Kaiſerhofe die Berireter des Mittel- 
ſchulehrer - Dereins der Provinz Weſtpreußen, 
wobei die Ortsvorſtände zu Danzig, Graudenz, 
Konitz, Pr. Friedland, Pr. Stargard und Thorn 
vertreten waren. Der Vorſitzende, Herr Rector 
Lehrke-Pr. Stargard, konnte ein erfreuliches 
Wachsthum des Bereins conſtatiren. Herr Mittel- 
ſchullehrer Rohde- Danzig lieferte den Kaſſen- 
bericht, wonach Einnahme und Ausgabe ſich auf 
109,80 Mk. bezw. 52 30 Mk. belaufen, fo daß ein 
Baarbeſtand von 57,50 Mk, verbleibt. Bon einem 
Borirage des Herrn Mittelſchullehrers Broc- 
Danzig: „Erziehung zur Arbeit — eine Zeit- 
forderung an die Schule“, mußte der vorgerückten 
Zeit wegen abgeſehen werden, jedoch ſoll derſelbe 
im Vereinsorgan: „Die Mittelſchule“ zum Abdruck 
gelangen. Schließlich wurde der bisherige Bor- 
ſtand — dem außer den beiden oben erwahnten 
Herren noch als Schriftjührer Herr Mittelſchul⸗ 
lehrer Dreyer-Thorn angehört — wiedergewählt. 
Letzterer hatte in feinem Thätigkeits bericht be- 
ſonders die Beſoldungsverhältniſſe beleuchtet und 
auf die unhaltbaren Zuſtände auf dem Gebiete 
des mittleren Schulweſens hingewieſen, wobei er 
hervorhob, daß der Verein auch ferner eine ein- 
heitliche Regelung für die einzelnen Kategorien 
von Lehrenden an mittleren Schulen erſtreben muß. 


„I Provinzial - Kusſchuß. ] Der Provinzial; 
Ausihuß der Provinz Weſtpreußen wird voraus- 
ſichtlich erft Mitte oder Ende nächſten Monats 


zufommentreten; der Termin in noch nicht be» 
‚fimmt. 


* (Der zerſchoſſene Gciffisueteran vor dem 
Ober - Derwaltungsgericht.] Bekanntlich war 
bei dem Ferbſtmanöver der Flotte im vorigen 


1 rervereins 
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Theil gewordene Ovation, 


Jahre das kriecsmäßig aufgeputzte und mit einer 
Puppen - Mannſchaft verichene, ehemals nor- 
wegiſche Kan delsſchiff „Drain, welches als 
Scheibenwrack diente, fo zerſchoſſen worden, daß 
es nur noch auf der Brennholzladung ſchwimmen 
konnte. Der Kriegsveteran mußte fterben, es 
fand ſich aber ein Jahr lang niemand, der ihn 
begraben wollte und über dieſes, inzwiſchen 
doch erfolgte Begräbniß hat das Dber-Ber- 
waltungsgericht feine Genten; zu fällen gehabt. 
Nan berichtet uns dazu aus Berlin: 
Seitens des Commandos des Nanövergeſchwaders 
war „Drafn‘ auf die Rhede von Neufahrwaſſer etwa 
250 Meter N. W. vom Oſtmolenthurm in 
7 Beier Maffertiefe geſchleppt worden. Die weitere 
Zürforge für das Wrack hatte die kaiſerl. Werft zu 
Danzig übernommen. Dieſe veranlaßte eine öffentliche 
Berfieigerung des Wradis, 


wobei der Tiſchlermeiſter T. 
für 10 Mk. den Zuſchlag erhielt. Auf die Beſchwerde, 
daß die Lage des Wracks die Schiffahrt erheblich ge- 
fährde, gab der Polizeipräſident, nachdem T. er- 
klärt hatte, vermögenslos zu ſein, der kaiſerl. Werft 
auf, das Wrack nach einer Stelle zu ſchaffen, von wo 
aus keine Gefährdung für die Schiffahrt zu beſorgen 
ei. Zugleich wurde für den Fall der Nichtbefolgung 
— Verfügung angedroht, daß die Ausführung durch 
einen Dritten erfolgen und die Einziehung eines 
Koſtenvorſchuſſes von 1000 Mk. eintreten werde. Die 
Werft wendete ſich namens des Reichsmarineſiscus 
hiergegen mit der Beſchwerde und focht, mit dieſer von 
dem Regierungspräfidenten und mit der weiteren Be- 
chwerde von dem berpräſidenten abgewieſen, deſſen 
Beſcherd mit der Klage an. Der dritte Senat des 
Ober-Verwaltungsgerichtes verſagte ihr den Erfolg. 
Ec ſprach aus, daß derjenige, der einen polizeiwidrigen 
3uftand herbeigeführt habe, zu deſſen Beſeitigung von 
der Polizeibehörde angehalten werden könne. Derſelbe 
könne ſich von ſeiner Verpflichtung zur Herſtellung 
eines polizeilichen Zuſtandes nicht dadurch befreien, daß 
er den beanſtandeten Gegenftand einem Dritten ver⸗ 
kaufe. 


»[Fachelzug.] Ein Fackelzug wurde geſtern 
Abend zu Ehren des heute unſere Stadt 
verlaſſenden Herrn Oberwerftdirectors Capitän 
zur See v. Wietersheim veranſtaltet. Kur; 
vor 8 Uhr Abends ſetzte ſich der Zug, in 
welchem eiwa 700 Lampions getragen wurden, 
vom Holzmarkt aus in Bewegung. Die 
Spitze bildete die Kapelle des Jeld- Artillerie- Re- 
giments Nr. 36; es folgten der ſogenannte Fahnen ⸗ 
verein, dann die Fahne und das Perſonal 
der Mafhinenbau - Abtgeilung, hierauf die 
des Grenabier- Regiments Nr. 5 

ahne und das perſonal 


Nöpergaſſe, Langenmarkt, Langgafje, Schmiede- 
gaſſe etc. dewegte ſich der Zug zum Wohngebäude 
des Herrn Oderwerftdirectors, der nebſt Gemahlin 
und Irl. Tochter den Zug vor dem Portale 
jeines Wohngebäudes empfing. Nach einer Gere - 
nade der Kapelle hielt Herr Vorarbeiter $ o p 
als Führer einer Deputation eine fnſprache, in dere 
namens des geſammten Arbeiter perſonals der nail. 
Werft dem ſcheidenden Herrn Ober-Werftdirector 
für die ſegensreichen Wohlfahrtseinrichtungen, 
die er während ſeiner dreijährigen Thätigkeit hier 
geihaffen, den Dank ausſprach und mit dem 
Wunſche, daß Herr v. Wietersheim noch lange 
zum Wohle des Volkes und des Vaterlandes 
wirken könne, ein dreimaliges begeiſtert aufge- 
nommenes Hoch auf ihn ausbrachte. rr 
v. Wietersheim dankte für die ihm ju 
& ie ihm ganz un- 

erwartet gekommen ſei, und widmete der haifer- 
* . deren 


firbeiterperfonal ein Koch. Der unter der Leitung 
des Herrn Georg Brandftäter ſtehende Gejang- 
verein „Hohenzollern“ brachte nunmehr die 
Geſänge „Hohenzollern“ von Oehlſchläger und 


den „Sang der Marine“ von Brandſtäter 
zum Vortrage, worauf Herr v. Wietersheim 
die erwähnte Deputation, den Dorſitzenden 


und den Dirigenten des Dereins „Hohenzollern“ 
in feine Gemächer lud, wo ihnen ein Trunk 
eredenzt wurde. der Geſangverein ſang dann 
noch das Kern'ſche Abſchiedslied „O ſingt mir ein 
Lied, da ich ſcheiden muß“, die Kapellen intonirten 
Zanfaren und nach 9 Uhr ſetzte ſich der Zug, bei 
der Wohnung des Herrn v. Wietersheim noch 
einmal defilirend, in Bewegung, zog über Ramm- 
bau, durch den Altſtädiſchen Graben nach dem 
Holzmarkt, wo er ſich auflöſte. 


‚A Vortrag.] Der vom Verein für Naturheit- 
hunde veranftaltete geſtrige Vortrag des Fräulein 
Karin Knudsſon, welche ſich, wie gemeldet, hier als 
Naturärſtin niedergelaſſen hat, fand vor einer jahl- 
reihen Zuhörerſchaft ſtatt. Fräulein Anudsion iſt 
Schwedin, beherrſcht aber die deutſche Sprache voll- 
kommen. Sie ſpricht laut und deutlich, ſo daß fie ohne Mühe 
zu verſtehen iſt. Die Vortragende führte Folgendes aus: 
Schon Hippokrates ſagte: die Natur heilt und der Arzt 
unterjtüßt. Auf dieſem Saß beruhe die Raturheil- 
kunde. Die Kufgabe des Arztes fei nur, die beengte 
und in Feſſeln geſchlagene Naturheilkraft zu befreien. 
Leben ſei ein fortgeſetzter Stoffwechſel; Krankheit ſei 
Hemmung dieſes Stoffwechſels. Dieſe demmung würde 
durch die dem Körper innewohnende natürliche Lebens- 
kraft wieder beſeitigt, 3. B. durch Zieber und Ent- 
fünbung. Der Arzt dürfe dieſes natürliche Heilbeſtreben 
nicht unterdrücken, ſondern müſſe es unterſtützen und 
nur darüber wachen, daß keine unmittelbare Gefahr 
entſtehe. Das Erfte jedoch ſei, der Krankheit vorzu⸗ 
beugen durch vernünftige naturgemäße Lebensweiſe. 
Die Medizin trete den Symptomen, die Naturheilkunde 
den Urſachen der Krankheit entgegen. Die Heilmittel 
der Naturheilweiſe ſeien Speiſe, Trank, Licht, Luft, 
Sonne, Waſſer, Wohnung, Kleidung, Hautpflege, Be- 
wegung und Ruhe, Maſſage, Elehtricität, Suggeſlion. 
Die Naturheilkunde wiſſe die Chirurgie wohl zu 
ſchätzen, aber wolle eine Anwendung mit Maß 
und Vorbehalt. Viele Operationen ſeien viel- 
leicht garnicht nothwendig. die Vortheile der 
Naturheilweiſe ſeien: Die Heilung gehe ſchneller 
vorwärts, fie erfolge ficherer, nachhaltiger und ohne 
Nachkrankheiten. Die Naturheilmethode brauche nicht 
zu warten, bis die Krankheit ſich völlig ausgebildet 
habe, um richtig erkannt zu werden. Die Eltern ſeien 
im Stande, die natur ärztlichen Anordnungen zu ver- 
fiehen und zu controliren. Rednerin forderte die 
Anweſenden auf, naturgemäß zu leben und den 
Spott anderer nicht zu beachten. — Beifall und ein 
Schlußwort des Vorſitzenden, Herrn Hollmichel, dankte 
der Rednerin für deren Vortrag. 


B. [Kriegerverein „Boruſſta“. ] Der 10. General- 
Appell wurde geſtern Abend in der Gambrinushalle 
abgehalten. Neu eingeführt wurden zwei Kameraden. 
Die uniformirten Mitglieder, welche in Offizier und 
Jeldwebel-Stellen gewählt find, ſollen für die Folge 
den Dlfigierjäbel mit vernicelter Stahlſcheide anlegen. 
Jebem Mitgliede wurde ein Exemplar des Gedenk- 
blattes „Hiautſchau, Beiträge Seiner Majeflät des 
Kaiſers und Königs für das deutſch-nationale Pracht⸗ 
werk“ übergeben. Die erforderlichen Exemplare hatte 
der Derein der Goldatenfreunde „Kaiſer Wilhelm 
Dank’ in Berlin unentgeltlich überwieſen. Danach 
chloß der Vorſitzende den geſchäftlichen Theil. 
en gemüthlichen Theil eröffnete der Kamerad Kerr 

onat mit einem Vortrage: „Erinnerungen aus der 


| 
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klagten jollen mit 


Schlacht von Noiſſeville am 31. Auguſt / 1. September 
1870 Der Vortragende ſchilderte den Verlauf der 
blutigen Schlacht, welche die erſte geweſen ſei, welche 
die Deutfchen in der Defenfive führten, welche fie aber 
in den gewohnten Angriff verwandelten, ſobald ſich 
der Feind einer Stellung bemächtigt hatte, in anſchau- 
licher Weiſe und erinnerte an mehrfache hervorragende 
Heldenthaten von Offizieren und Mannſchaften während 
der Schlacht. Auf Anregung des Vorſitzenden dankte 
die Verſammlung Herrn Donat für ſeinen intereſſanten 
Vortrag durch Erheben von den Sitzen. Bei gemein- 
ſamen Gefängen blieben die Kameraden danach noch 
längere Zeit gemüthlich beiſammen. 


* Innungsſache. ] Die Steinſetzer-Innung hierſelbſt 
at die Errichtung einer Zwangs-Innung für das 
teinfeßer-Handmerk beſchloſſen, welche ſich über den 
Regierungsbezirk Danzig erſtrecken ſoll. 


* [Jubiläum] Heute feierte die als Bedienſtete der 
Bureauräume bei der Firma A. W. Kafemann ange- 
ſtellte Frau Benge ihr 25jähriges Jubiläum in dieſer 
Stellung. Der Firma und den Angeſtellten des Ge- 
ſchäfts gereichte es zur Jreude, durch Angebinde und 
rt Ehrenbezeugungen ihr den Tag feſtlich zu ge- 

alten. 


[Wiedereröffnung geſchloſſener Schulen.] Der 
Cultusminiſter hat anläßlich eines Specialfalles die 
Entſcheidung getroffen, daß auch die Wiedereröffnung 
einer wegen anſtechender Augenkrankheit geſchloſſenen 
Schule durch den Landrath nur nach Anhörung des 
beamteten Arztes zu erfolgen hat. 


* [Privatpoſt.] Die hieſige Privatpoftanftalt 
„Merkur“ iſt dieſer Tage in neue Leitung über- 
gegangen, welche der Weiterentwicklung des Unter- 
nehmens beſondere Sorgfalt widmen wird. Ein neuer 
Tarif, der auch die Beſorgungen des Inſtituts aus- 
dehnt, iſt zur Einführung gelangt. 


» [Schwurgericht.] Die geſtrige Verhandlung gegen 
den Eigenthümer Albrecht Milewezyk aus Abbau 
Niedeck wurde erſt in den Nachmittagsſtunden beendet. 
Abgeſehen von den Prozeſſen, in denen ſich M. mit 
dem abgebrannten Eigenthümer Kupper befunden hat, 
konnten nur wenig poſitive Beweiſe gegen N. erbracht 
werden. Das Zeuer iſt ſehr plötzlich ausgebrochen; 
Spuren, die darauf hinweiſen, daß M. die Brandnacht 
. ſeiner Behauſung zugebracht hat, konnten 
troß der vielen geladenen Zeugen nicht gefunden werden. 


Die Geſchworenen verneinten daher die Schuldfrage 


und M. wurde freigeſprochen und aus der Unter- 
ſuchungshaft entlaſſen. 5 

Am Tage der Gubhauer eee e 
am 23. April dieſes Jahres, entftand zwiſchen Knechten 
aus dem Gutshofe RNathſtuve und aus Groß 
Waczmiers eine große Schlägerei, deren Nachſpiel die 
heutige Schwurgerichtsſitung bildete, denn bei der 
Schlägerei hat ein Menſch das Leben verloren und 
zwei andere find nicht unbedenklich verletzt worden. 
Angeklagt waren der Knecht Franz Czana und die 
Inftleute Franz Deyna, Joſef Schmidt und Franz 
Chejinewski aus Rathftube der gefährlichen Körperver⸗ 
letzung. Am ſchwerſten wird Ezana beſchuldigt, denn 
er ſoll den Arbeiter Ignatz Konkel aus Waczmiers 
durch Spatenhiebe getödiet haben. Die anderen Ange- 
töcken, einem Brett und ähnlichen 
Waffen auf die Arbeiter Johann Picarski und Jakob 
Plottka eingedroſchen und fie ſtark verletzt haben, 
Dem Picarski wurde u. a. das Naſenbein zertrümmert, 
rg das Handgelenk gebrochen. Die vier Ange- 
lagten gaben im weſentlichen die Gewalithätigkeiten 
gegen die Leute aus Waczmiers zu. Die erſten drei 
waren zur Control-Verſammlung geweſen und kehrten 
Mittags, noch ziemlich verſtändig, von dort zurück. 
Sie machten ſich an die Arbeit, auf dem Felde 
Kartoffeln zu ſetzen, als Nachmittags ein Trupp Ar- 
beiter aus Waczmiers, die auch die Control-Ber- 
ſammlung mitgemacht hatten, am Zelde vor- 
bei kam. Dieſe Leute 


immun 


5 ſich in händelſuchti 
er Beute auf Den Eee lebe fielen batb al 


en, fielen bald g 
Redensarten und auch ſchon die erſten Hiebe. Ihrem 
bedrängten "Oriseingefe enen Ken an Sue, 2. ſie 


verftreut arbeiteten, die Mannen aus Raihftube zu 
Hilfe; fie meinten, 5 ſeien auch „königliche Kerls“ 
und nun begann die Schlacht. Czana handhabte nach- 
drücklich einen Spaten, den er auf den Arbeiter Konkel 
niederfallen ließ. Stöcke wurden auf beiden Seiten 
als Waffen benutzt, und als die Leute aus Wacz- 
miers geſchlagen flohen, ließen fie zwei ihrer 
Parteigänger auf dem Kampffelde liegen. Unter den 
Kieben des Czaya war der Arbeiter Ignatz Konkel 
juſammengebrochen, er hatte dann von Denna noch 
einige Tritte mit feinem eiſenbeſchlagenen Stiefel be- 
kommen. Darauf hatte er ſich erhoben und war in den 
nächſten Graben getaumelt, um dort blutend liegen 
u bleiben. Beſinnungslos war ferner auch der Ar- 
eiter Johann Picarski, der barbariſche Prügel erhalten 
hatte. Der Beſitzer des Gutes Rathitube, Kerr Eichler, 
ließ die Beiden nach Dirſchau in das Johanniter- 
Krankenhaus fahren, dort iſt Konkel geſtorben, während 
Picarski am Leben erhalten werden konnte. Die An- 
eklagten betonten mehr oder weniger, daß ſie ſich in 
othwehr befunden, da die Leute aus Waczmiers 
angefangen hätten. die Beweisaufnahme ergab, 
daß die Leute aus Waczmiers ſtark angetrunken 
geweſen fein müſſen. Der Verletzte Picarski wußte 
heute überhaupt nicht, daß er Schlägereien gehabt 
habe. Er iſt am nächſten Tage im Krankenhauſe in 
Dirſchau mit gebrochenem Daumen und eingeſchlagenem 
Naſenbein erwacht. Wo er dieſe Verletzungen erhalten 
hat, weiß er nicht anzugeben. Konkel war fo ſchwer 
verwundet, daß er ſchon bald nach ſeiner Einlieferung 
5 Lazareth verſtarb. Er hatte einen Schädelbruch 
(Die Verhandlung dauerte bei Schluß des Blattes 
noch 6 5 auß 


* [Beränderungen im Grundbeſitz.] Es find 
verkauft worden die Grundſtücke: Cangfuhrk Nr. 36 b 
von der Frau Schuhmachermeiſter Felleckner, geb. 
Böhm, an die Conditor Neubauer'ſchen Eheleute für 
14500 Mk.; Cazareihgang Nr. 4 von der Frau Kauf. 
mann Draeger, geb. Retzlaff, den Kaufleuten 
Max Julius und Zohannes Robert Retzlaff in Ham- 
burg und Alfred Erich Retzlaff in Amerika an den 
Kaufmann Karl Voigt für 12 000 Mark und eine 
el 1. don 150 Mh. für die Wittwe Marie 
Elijabeth Retzlaff; Petershagen hinter der 1 Nr. 18 
von den Bauunternehmer Neumann'ſchen Eheleuten 
an die Reſchke ſchen Eheleute für 16 000 Mark; Große 
Berggaſſe Nr. 13 von den Rentier Mir au'ſchen Ehe 
leuten an die Dergolder Naver'ſchen Eheleute für 
12 000 Mark. 


* [Unfall.] In Weichſelmünde erlitt heute bei den 
dortigen Strandbefeſtigungsarbeiten der 15jährige 
Arbeitsburſche Arthur Neumann einen gröſſeren Unfall. 
Er gerieth iwiſchen zwei Cowries, wobei ihm der rechte 
Unterſchenkel zerbrochen wurde. Auch wurde ihm der 
Unterleib gequetſcht und die rechte Fand verieht. 
Mittels des ſtädtiſchen Ganitätswagens wurde der 
Schwerverletzte in das Lafareth in der Sandgrube 


gebracht. 


—— — —— 

[Potigeiberiht für den 5. Oktober.] Verhaſtet: 
9 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Diebftahls, eine 
Perſon wegen Widerſtandes, 1 Perſon wegen Scham; 
verletzung, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 1 Beitler, 
1 Corrigende. — Befunden: 2 Pfandſcheine, 1 Miethe- 
Quittungsbuch für Radtke, 1 Portemonnaie mit 10 Pf., 
1 Portemonnaie mit 10 Mk. 16 Pf., 1 Poft-Einliefe- 
rungsſchein und 2 Medaillen, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; am 24. 8 
tember cr. 1 Pferdedecke, en von “ 
mener, Schwarzes Meer Nr. 16. — Derloren: 1 
Herren -Anker-Schlüſſeluhr mit einem The 
goldenen Uhrkette, Auittungskarte des Arbeiters Paul 


waren auf dem Keim 
e halten ſchon etwas zu viel Nr 
bal 


der ihn als Beamten des Feldeiſenbahndie 
im letzten Kriege traf. An ſeinem Zuſtande hatte 
Vollmar die Jahre durch ſchwer zu leiden. 


Heinrich Teßmer, 1 Portemonnaie mit 59 Mk. 75 Pf., 
1 Portemonnaie mit Kalender und Pojt-Einlieferungs- 
ſchein., 2 Derſicherungsbücher der Friedrich Wilhelm- 
Seſellſchaft auf den Namen Naehe 1 Porte monnnaie 
mit 10 bis 15 Mk. und 2 Reiſekoffer-Schlüſſel, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — 
r 1 weißer Hund mit braunen Slecken am 

opfe. 


Aus den Provinzen. 


Eibing, 3. Okt. Eine für Mennoniten beſonders 
intereſſante Strafſache kam heute vor der Straf- 
kammer des hiefigen Landgerichts zur Verhandlung. 
Der Hofbeſitzer Eduard Duch aus Lindenau war ange- 
klagt, am 9. April auf dem katholiſchen Kirchhofe zu 
Narienau bei Gelegenheit des Begräbnifjes des Zräu- 
lein von Riefen eine Leichenrede gehalten zu haben, 
Das Schöffengericht in Tiegenhof hat ihn am 20. Juli 
freigeſprochen, weil die Mennonitengemeinde zu Rofen- 
ort, welcher der Angeklagte angehört, Corporationsrechte 


beſitzt und der Angeklagte nicht als Laie, ſondern als 


Geiſtlicher im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſei. Gegen 
das Urtheil iſt ſeitens der Amtsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt worden. In der heutigen Verhandlung ſchloß 
ſich der Gerichtshof der Anſicht des Vorderrichters an. 
Nur Laien ſei das Halten der Leichenrede unterſogt, 
nicht aber den Geiſtlichen einer vom Staate anerkann- 
ten Religionsgemeinſchaft. Der katholiſche Pfarrer 
durfte den Mennoniten das Begräbniß nicht verweigern. 
Die Berufung des Amtsanmwalts wurde daher ver- 
worfen. 

m. Strasburg, 3. Oki. Heute Nachmittag erſchoß 
ſich in feiner Wohnung der Gerbermeiſter Förſter von 
hier. Demſelben war vor nicht langer Zeit ſeine Srau 
mit Hinterlaſſung von drei Kindern geſtorben; kürzlich 
wurde ſein Grundſtück verſteigert und jetzt ſollte er 
aus ſeiner Wohnung exmittirt werden. Nahrungs- 
forgen ſollen ihn in den Tod getrieben haben. 
F Bromberg, 4. Okt. In der geftrigen Strafkammer- 
ſitzung wurde der wegen Unterſchlagung von 1519 Nuk. 
(darunter 594 Mk. Altersverſorgungs- und Invaliditäts- 
marken) angeklagte frühere ſtädtiſche Brandinſpector 
Pommerenke von hier zu 6 Monat Gefängniß ver- 
urtheilt. 

* Ueber die geſtern von uns gemeldete 
Liebestragödie in Meigethen berichten Königs- 
berger Blätter folgendes Nähere: Der 22 jährige 
Handlungsgehilfe Paul Asp hatte ſich von Königs- 
berg dorthin mit ſeiner Braut, der Verkäuferin 
Käthe Rieck, begeben. Es ſcheint, daß ihrer Liebe 
von irgend einer Seite her Gefahren drohten, 
die zu überwinden ſie ſich nicht ſtark genug 
fühlten. So batten die beiden Liebenden den 
Eniſchluß gefaßt, vereint aus dem Leben zu 
ſcheiden. In Meigethen angelangt, gingen fie in 
das Waldhaus, wo fie den Reſt des Tages ver- 
blieben und am Abend unbeachtet ſich anſcheinend 
fortbegaben. In der Nacht fand man die beiden 
als Leichen in einem heimlichen Gemach. Der 
junge Mann hatte mittels eines Revolvers, der 
bei dem Todten vorgefunden wurde, ſeine 
Geliebte erſchoſſen. die Kugel hatte ſie mitten 
ins Herz getroffen und der Tod war anſcheinend 
auf der Gielle erfolgt. dann halte A. durch 
einen zweiten Schuß ſich die rechte Schläfe durm- 
bohrt. * 


Ver miſchtes. 


Ein ſeit 1870 Gelähmter, der jetzt radelt. 

Aus München ſchreibt man der „Frankfurter 
Zeitung“: Der Socialiſtenführer v. Bollmar 
konnte ſich viele Jahre lang nur mühſam mit Hilfe 


zweier Stöcke fortbewegen. Er jpreizte dabei die 


ſteiſen Beine weit auseinander und mußte ſich im 
Kreuz eiwas abbiegen. Herr v. Dollmar ver- 
dankte dieſes Gebrechen einem Mitrailleuſenſchuß, 


Jetzt 
— iſt Dollmar Radfahrer. Und ein flotter Rad- 
fahrer ift er. Vor etwa 14 Tagen kam ich auf 
einer Radtour durchs Gebirge in die Jachenau. 
Es war ein glühend heißer Tag. Wir hatten das 
Mittagsmahl im ſchattigen Garten der Poſt ein- 
genommen und am Ausgang ſtehend beriethen 
wir eben, ob wir uns wieder in die Sonnen- 
ſtrahlen hinauswagen ſollten. Da kam aus dem 
Nachbarhauſe eine mittelgroße Dame in heller 
Blouſe, dunklem Kleide und gelbem Strohhut mit 
einem Damenrad, lehnte es im Schatten an die 
Wand, ging zurück und brachte ein Herrenrad 
mit hochgeſtelltem Sattel und einer großen Leder- 
taſche im Rahmen. Ihr folgte ein himmellanger 
Dann im weißen Sweater, mit ſchwarzem, kurz- 
geſchnittenem, am Kinn zugeſpitzten Bollbari. Es 
war Vollmar. Wirklich und wahrhaftig, Bollmar 
fuhr Rad! Wer hätte das für möglich gehalten! 
Ohne Stock, kerzengerade, nur die Beine noch 
etwas ſteif haltend, ſchritt er daher. Wir de- 
grüßten uns. Er wollte zu einer Conferen; mit 
Parteifreunden fahren, um das Schick 
ſal der gemaßregelten Penzberger Berg- 
arbeiter zu beſprechen, das ihm ſehr am Herzen 
lag. Aus dem Geſpräch entnahm ich, daß ſich 
Dollmar des Fahrrades ſehr gerne, leicht und 
mit großem Dortheil bedient. (Dollmars Wohn 
ſitz iſt von der Jachenau 9 Kilometer entfernt.) 
Nachdem wir uns verabſchiedet halten, nahm er 
ſein Rad und legte eines ſeiner langen Beine 
über den Sattel. Droben war er und fort gings 
in der Richtung gegen Langgries zu. Als Zweite 
fuhr ſeine Gattin. Sie hatte ordentlich ins Pedal 
zu treten, denn Vollmar fuhr einen kräftigen Zug. 
Er ſagte, er könne nicht langſam fahren. Inter ⸗ 
eſſant war es, zu ſehen, wie die Frau mit den 
klugen freundlichen Augen und den feinge- 
ſchnüttenen Geſichtszügen den Mann behütete. 
Frau v. Vollmar iſt die rechte Hand ihres Mannes 
und noch mehr! Sie ifi ſeine geiſtige Mit- 
arbeiterin, feine liebevolle Pflegerin und Be- 
hüterin und die Frau, die ihn liebt. In der 
That ein Sonnenblick für den Mann. Aber all 
das beruht auf Gegenſeitigkeit. Vollmar hat eine 
kindlich zärtliche Derehrung für fi. An die Be- 
gegnung habe ich mich erinnert, als das unwahre 
Gerücht hier umging, Vollmar ſei in Sanenſaß 
— jo heißt fein Beſitzthum, ein am Juße des 
Herzogsſtands, hart am Walchenſee liegendes, 
halb in Baummerk verſtecktes Schweizerhäuschen 
— geſtorben. Er dementirte „ſich jelbfi” und 
telegraphirte, er ſei munter und friſch, wie der 
Siſch im Waſſer. So hatte ich ihn auch vor 
14 Tagen geſehen. Dieſen guten Zuſtand ver- 
dankt er ſeiner Kur in der berühmten Keſſing - 
ſchen orthopädiſchen Anftalt in Göggingen bei 
Augsburg. 


—— 


Au der Nanövergeſchichte 
aus Bergkirchen in Weſtfalen erhält die „Hild. 
Allg. 313.“ von dem Superintendenten in Berg- 
kirchen die nachſtehende Darlegung des wahren 
Sachverhalts: „Die eiugeſandte Anekdote der 
„niedlichen Manövergeſchſchte“ hat uns amüſirt. 
die totale Entſtellung des wirklichen Sachverhalts 
ift lehrreich. Der Apotheker, Kerr Dr. ©. mit 


wollte ein ausgeſtelltes Koſtüm kaufen. 


Schlafnammer zum Balcon zu gelangen. 


Gemahlin, erzählten uns kurz nach dem Porfai 
die Sache folgendermaßen: Alles liegt im tieſen 
Schlaf, es iſt Morgens etwa 4 Uhr. die Häufer 
mußten mit Nückſicht auf die (in Alarm-Quatieren 
liegenden) Truppen über Nacht offen ftenen Da 
wachte der Apotheker auf und hörte jemand in 
ſein Schlafzimmer eintreten. Er fährt ihn an: 
„Das geht mir denn doch zu weit, find Sie 
denn ... Der jo Angeredete war der Regent 
von Mecklenburg. Ddieſer antworlete etwa 
folgendes: „Entſchuldigen Sie, ich habe angeklopft, 
aber es wurde nicht herein gerufen. Dürfen wir 
auf Ihren Balkon? Uebrigens Se. Majeſtät kommt 
ſchoo die Treppe herauf.“ — „Frau, heraus!“ rief 
Dr. S. Im Nu war die Frau im anſtoßenden 
Zimmer, die Sachen konnten ihr noch eben nach- 
expedirt werden und der Herr Doctor in ſeine 
Hole fahren, da tritt Seine Majeſtät mit einem 
Gefolge von etwa 40 Offizieren ein, um durch die 
„C'est 


la guerre! Herr Doctor, nehmen Sie es nicht 


übel“, ſagte er, „den Regenten von Mecklenburg 
baben Sie aber freundlich begrüßt, das wußte ich 
noch gar nicht, daß er — — — wäre.“ Eine 
Stunde mögen die hohen Herrſchaften ſich oben 
verweilt haben. Von Kaffeekochen und dergleichen 
konnte natürlich nicht die Rede ſein. Beim Ab- 
ſchied ſagte der Kaiſer zum Doctor: „Gnädige 
Frau iſt wohl ſehr erſchrochen. Ich hoffe, mich 
Ihnen irgendwie erkenniltch zeigen zu können.“ 
Einige Tage darnach bekam Frau Doctor aus 
dem Civilcabinet Sr. Majeftät das Bild des Kaiſers 
mit der Inſchrift: „Zur freundl. Erinnerung an 
den Ueberfall in der Nacht vom 9./10. Sept. 1898. 
4 Uhr. Wilhelm I. R.“ Das iſt der wahre Sach- 
verhalt.“ 


Sreichen Faure am Spinnrad. 


Der Wochenſchrift „Jugend“ enmehmen wir 

folgende hübſche Parodie: 
Meine Ruh iſt hin, 
Nein Herz iſt ſchwer — 
Und wer iſt Schuld dran? 
Das Militär! 
Sie ſchmeißen mich raus, 
Ich ahn' es ſchon! 
Mit oder ohne 
Die Reviſion! 
Mein armer Sinn 
Iſt leer wie Stroh, 
Mein armer Kopf 
Iſt es ſo wie jo! 
Deine Ruh iſt hin, 
Mein Verſtand iſt zu End = 
Ich war zum Längſten 
Jet Präfident! 
In Thränen ſchau ich 
Zum Fenſter hinaus, 
O käm’ er als Retter! 
Der Nicolaus! 
Seine Uniform, 
Sein fürſtlicher Glanz, 
Seine ſchöne Orden 
Und die Allianz! 
Seines Mundes Lächeln, 
Und dann zum Schluß: 
Sein Händedruck 
Und, ach! ſein Kuß! 
Meine Ruh’ iſt hin, 
Mein Glanz iſt aus! 
Mich ſieht er nimmer, 
Der Nicolaus! 
Mit meiner Würde, 
Iſt's aus — perdu. 
O Könnt ic faſſen 
Und halten fiel 
Doch kommt er wieder 
Ins € er * — Tu > 
Küßt er nen Andern = 
Ich bin a. D.! 


hat kürzlich das Gericht in Frankfurt a. M. ent- 
ſchieden. kam in ein Geſchäft und 
Sie war 
aber auch bald handelseinig, als man ihr vor- 
ſchlug, ſich ein Koſtüm nach Maß machen zu laſſen. 
Die erſte Anprobe erfolgte, aber das Kleid paßte 
nicht: die Taille war zu eng, auch der Schritt war 
im Rock beengt, die Arme theilten das gleiche 
Schickſal — kurz, es paßte alles nicht. Neunmal 
fand Anprobiren ſtatt, ohne daß das Kleid paßte. 
Da das Fräulein die Annahme verweigerte, wur de 
es von dem Geſchäſt auf Bezahlung des Kleides 
verklagt. Die Derklagte mußte ſich einer neuen 
Anprobe unterziehen, deren Ergebniß war, daß 
das Kleid nicht paſſe. Die geladenen Sachver- 
ſtändigen kamen zu demjelben Ergebniß. Das 
Gutachten ging dahin, daß die Taille verpfuſcht ſei 
und bei einer Schneiderin oder bei einem Schneider 
niemand mehr als dreimal der Aufforderung zur 
Anprobe zu folgen habe. Wenn die auf Ab- 
nahme des Kleides verklagte Dame mehr als 
dreimal ſich das Kleid habe anziehen laſſen, ohne 
daß es geſeſſen, ſo habe ſie mehr gethan als man 
ihr zumuthen könne; ein vielfach anprovir tes 
Kleid gleiche einem geflichten Lappen, in dem 
ſich die Nadelſtiche nicht mehr entfernen ließen. 
Das Uriheil des Gerichts ſchloß ſich dieſem Gut- 
achten an, namentlich hob es hervor, daß die 
Taille, die dem weiblichen Körper Form zu geben 
habe, ſitzen müſſe; Flickarbeit brauche ſich eine 
Dame nicht gefallen zu laſſen. Die Klage auf Ab- 
nahme des Kleides wurde deshalb zurückgewieſen. 


Eine Dame 


ch 
tes - — inise, 2 1 9 
Wie oft hat eine Dame, die ſich ein Kleid 
machen läßt, zum Anprobiren zu erſcheinen? 
Dieſe für alle Leſerinnen ſehr intereſſante Frage 


Kleine Mittheilungen. 


* [Gpielkarten-Miihmajdinen] find jetzt in 
hieſigen Wirthshäufern eingeführt worden. 
die Maſchine, Erfindung eines Straßburgers, be- 
ſorgt das Miſchen der Karten ſelbſtändig und 
'mit einer Gründlichkeit, die nichts zu wünſchen 
übrig läßt. die Ghatfjpieler haben daher jetzt 
nicht mehr nöthig, die kostbare Zeit mit dem 
Miſchen zu vergeuden, und mogeln kann die 


Maſchine nicht. 
Standesamt vom 4. Oktober. 


Geburten: Zuhrhalter Bruno Przechlewski, . — 
Brauerei-Arbeiter Alexander Brillowski. ©. — 
Schloſſergeſelle Arthur Eppler, T. — Klempnergeſelle 
* Deutſchland, T. Arbeiter Heinrich 
Kind, T. — Locomotivführer Albert Globke,  — 
Arbeiter Adolf Heymann. S. — Maſchinenſchloſſer 
Friedrich Pollen, T. — Unehelich: 3 ö. 2 

Aufgebote: Malergehilfe Friedrich Thomaſchews hi 
und Gottliebe Tulowiechi. — Arbeiter Otto Heinrig. 
Sandmann und Anna Julianne Schwerdfeger. Sämmilich 

ier. — Müller Karl! Wilhelm Martin Lübke und 

inna Alwina Wolter Marienthal, — Schäfer 
Hermann Dreher lakteinen und Luiſe Werner zu 
Klonau. — Arbeiter Ferdinund Krüger und Wilhelmine 
Santowski zu Seeberg. — Arbeiter Franz Weſſo- 
lowski hier und Pauline Stubbe zu Kollehkau. — 
Bergmann Andreas Peter Schilikowski und Maria 
Reimer, geb. Conrad, iu Ladekopp. — Töpfergeſelle 


Richard Otto Louis Dietrichheit und Anna Johanna 
Schulz, beide hier. 

Seirathen: Buchhalter Franz Hermann Eduard 
Diertel und Gertrude Maria Wilhelmine Ewert. — 
Königl. Schutzmann Gerhard Friedrich Wilhelm Packlin 
und Ottilia Anaſtaſia Skibba. — Fleijchermeifter Karl 
Auguft Reimann und Maria Unger, geb. Schmidt. — 
Tiſchlergeſelle Johann Georg Philipp Schurr und 
Marie Wilhelmine Köbbel. — Heizer Friedrich Wilhelm 
Lange ind Emma Martha Kosjutowski. — Schmiede 
geſelle Auguſt Ferdinand März und Auguſte Krebs. 
— Klempnergeſelle Paul Adalbert Otto Klann und 
Pauline Lina Ebenrett. — Schuhmacher Ladislaus 
Czechonski und Maria Mathilde Zimmermann. 
Sämmtlich hier. 

Todesfälle: T. d. Steinſetzergeſellen Fermann Milch, 
5 3. 3 M. — Wittwe Wilhelmine Wiſchneck, geb. 
Fliege 66 J. — T. d. Kaufmanns Bernhard Michaelſon, 
7 J. — T. d. Arbeiters Otto Möller, 16 Stunden. — 
T. d. Schmiedegeſellen Georg Stamm, 17 Tage. — S. 
d. Hausdieners Friedrich Schiemann, 7 J. 5 M. — Un- 
ehelich: 1 S. 


Standesamt vom 5. Oktober. 


Geburten: Tiſchlermeiſter Julius Wilke, S. — 
Arbeiter Ludwig Sennert, T. — Arbeiter Johann 
Paiſchul, S. — Moler Johannes Reimer, T. — See 
fahrer Guſtav Feih, T. — Zrifeur Emil Dangel, ©. 
— Schmiedegeſelle Friedrich Müller, T. — General- 
Agent Albert Bluhm, S. — Maurergeſelle Anton 
Kluge, T. — Arbeiter Franz Grätih, S. — Dreher 
Gottfried Werner, S. — Schloſſergeſelle Leonard 
Maſchke, T. — Arbeiter Richard Kulling, © — 
Unehel.: 3 S., 2 T. I : 

Aufgebote: Schloffergefelle Arthur Friedrich Wilhelm 
Schulz und Martha Johanna Ackermann. — Schloſſer 
Goitlieb Paul Rehſe und Hulda Emma Schneider. — 
Arbeiter Otto Hermann Grunwald und Anna Maria 
Giſchne. Sämmtlich hier — Maſchinentechniker Bern. 
dard Paul Siegmund Krauſe hier und Stephani 


dem P 


liegen werden. 


Toop. 


Berdingung. 


des Poſtgrundſtücks hierſelbſt auszuführen- 
Die, auf werden, : 5 qm) follen im Wege bes öffent. 


den Gußasphaltarbeiten (ca. 5 
lichen Angebots vergeben werden. 


Die Berdingungsgrundlagen liegen im Amtszimmer des Unter- 
ſicht aus und können daſelbt beiogen werden. 

Die Angebote find verſchloſſen und mit einer den Inhalt kenn- 
zeichnenden Aufſchrift verſehen bis zum 10. Oktober 1898, Mittags 
12 Uhr, an den Unterzeichneken frankirt einzuienden, in deſſen 


zeichneten zur Ein 


Amtszimmer im Packhammergebäude, Poſtgaſſe, zur N 
Stunde die Eröffnung der eingegangenen Angebote in 
der etwa erſchienenen Bieter fiattfinden wird. 
Danzig, 28. September 1898. 
Der Regierungsbaumeiſter. 
Langhoff. 


Bekanntmachung. 


Behufs Derklarung der 3 8 mn ig rn 
er Reiſe von Antwerpen 


Dampfer „Mic ning“ aus Danzig au 
nach hier erlitten hat, baben wir einen Termin auf 
6. Oktober 1898, Vormittags 11% un 
in 8 Geſchäftslokale, Pfefferſtadi 
um 
Danzig, ben 5, Dhtober 1898 


öniglibes Amisgeriht X. 
Bekanntmachung. 


Behufs VDerklarung der Geeunfälle, welche der engliſche eiſerne 
ull nach bier er- 


Dual au — — der er von 
ti A n wir einen Termin auf den 
en bag. Oktober 1898, Vormittags 


11 uw 
in unferem Geſchäftslokale, Piefferſtadt Nr. 33—35, Hofgebäube, 


anberaumt. 
ig, den 5. Oktober 1898. 
Danzig, den Konisliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der eee 
owie Reinigungs- und 
ängniß, als: 


Rohl, Milch, Eiis, Salz, Zwiebeln, 


Petroleum, Roggen-Richtſtroh 

ſoll auf die Zeit vom 1. 
der Submiſſion vergeben werden. 

Berfiegelte ſchrutliche Offerten 


13. Oktober er., Vormittags 11 Uhr, 


im hieſigen Kaſſenlokal anſlehenden Termine einzureiche 
Die Lieferunssbedingungen 


und können auch gegen Einſendung von 1 Marn abſchriftlich be- 
jogen werden. 
Nolenberg, den 1. Oktober 1898. 
Königliches Amtsgericht. 


Concurseröffnung. 


eröff 
Eoncursverwalter ernannt. 


dem Gerichte anzumelden. 


Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über die Be- 
stellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Falls über 


a 


die in § 120 der Concursordnung bezeichneten Gegenſtände auf 


den 27. Oktober 1898, Vormittags 11 Uhr, 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf 
den 24. November 1898, Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitabt, Zimmer Nr. 42, 


SunnboriumWafferheil 


Zoppot bei Danzig 


Comfortable Einrichtung. 


Elektriſche Beleuchtung. Fahrſtuhl u. 


Das ganze Jahr hindurch geöffnet. 
Näheres durch den dirigirenden Arıt 


* 


Uhr, in n 
ofe (früher Sieuerkaſſe), öffentlich aus- 


Innerhalb dieſer Zeit ſteht es Jedem frei, gegen die Richtig⸗ 
keit oder Pollſtändigkeit der Liſten feine 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzubringen. 


Danzig, ben 3. Oktober 1898. 
Der Magiſtrat. 


Zrampe. 


inwendungen bei uns 


jeichneten 
egenwar! 


den 


1 
r. 38—35 (Hofgebäude), 


und ee eee 8 
eleuchtungs ſtoffe für das hieſige Ge⸗ 


Reis, Bohnen, Erbſen, Kartoffeln, Weiß- und Sauer 
i „ Gewürz, Pfeffer 
Majoran, Lorbeerlaub, Semmeln, friiher Speck, Rinder- 
Nieren-Talg, Hammelfleiſch, Nindfleiſch, Seife, Soda, 
ovember 1898 bis dahin 1899 im Wege 


unter Ueberſendung von 
Qualitätsproben mit entiprehender Aufſchrift find bis zu dem am 


n. 
liegen dortſelbſt zur Einſicht aus 


Ueber das Vermögen des Schuhmachermeiſters Eduad Role 
Danzig, Häkerkaſſe 26, wird heute am 4. Oktober 1898, Mittags 


net. 
Eick hier, Breitgaſſe 100, wird jun 
Concursforderungen find bis zum 10. November 1898 bei 


ultalt 
- Nervenkranke u. chron. Kranke aller Art. 


(10100 


Dr. L. Firnhaber. 


Bruske ju Stawisken. — Maſchiniſt Martin Johann 
Rufhkomwski und Anna Maria Scharzunski zu Marien- 
burg. — Dicefeldwebel Auguſt Eduard Chriſtian 
ubrig hier und Marie Friederike Ottilie Johanne 
albedel zu Pottangow. — Aufieher Wilhelm Hermann 
echting zu Bröſen und Johanna Helene Gauzinski 
hier. — Arbeiter Karl Otto Görz und Bertha 
Mathilde Maria Weidemann zu Kl. Plehnendorf. 

Heirathen: Königl. Regierungs-Baumeiſter Andreas 
Friedrich Otto Northe und Anna Hedwig Magdalena 
Klawitter. — Kaufmann Arthur Willi Krawatzki und 
Bertha Charlotte Dobritter. — Schuhmachergeſelle 
Dictor Weſſolowski und Anna Gehſe. — Tiſchlergeſelle 
Ernſt Albert Lange und Martha Emilie Centnerowshi. 
— Zimmergeſelle Karl Ferdinand Krieger und Luiſe 
Martha Schieſchhe. — Arbeiter Karl Alfred Hübner 
und Emilie Julia Tokarski. Sämmilich hier, — Amts- 
gerichts-Secretär Eugen Melchior Klametzki zu Balden- 
burg und Maria Martha Rebeſchke hier. — Zimmer- 
geſelle Guftan Adolf Erdmanski hier und Martha 
Chlotilde Emilie Hein zu Elbing. 

Todesfälle: S. d. Schuhmachergeſellen Albert Kaſſel⸗ 
berg, todtgeb. — T. d. Arbeiters Guſtar Schweda, 
todtgeb. — Arbeiter Ferdinand Eduard Robert Hoff- 
mann, 49 J. — S. d. Arbeiters Victor Grzegowski, 
faſt 5 J. — Arbeiter Johann Ruttkowski, 42 J. — 
S. d. Bernſteinwaarenfabrikanten Jacov Wonthaler, 
1 J. 6 M. — T. d. Schmiedegeſellen Friedrich Zech. 
12 W. — T. d. verflorbenen Arbeiters Peter Czaſter, 
3 M. — S. d. Tiſchlergeſellen Bernhard nr 2 W. 
— S. d. Hilfs-Bahnwärters Rudolf Schüttke, 4 M. — 
Arbeiter Friedrich Wilhelm Reinhardt, 57 J. — S. d. 
Kaufmanns Gerhard Schephe, 8 Tage. — Arbeiter 
Robert Frank, faſt 49 3. — Früherer Bäckermeiſter 
Louis. Specht, 59 J. — Frau Anna Stockmann, geb' 
Waltmann, faſt 27 J. — Unehel.: 1 T. 


Danziger Börſe vom 5. Oktober. 


Weizen. Feine Qualitäten konnten Preis behaupten, 
geringere namentlich blauſpitzige mußten bill ger ver- 


Preussische Renten- ersicherunes-Anstalt 


f Vermögen: 
nd. Staatsaufsicht. zu Berlin. 105 Millionen Mark. 
Versicherungen mit Gewinnantheil von sofort beginnenden 
leichbleibenden oder 
es Einkommens und 
Altersversorgung. Aussteuer-Versicherung. 
Geschäftspläne und Auskunft bei: P, Pape in Danzig 


Gegründet 1838. 
5 


oder cufgeschobenen Renten mit 
steigenden Beträgen zur Erhöhung 


Ankerschmiedegasse No, 6. 


Jahren — M; c) ältere 


(13083 


betragenden 


ausverkauft, 


(12759 führen, sondern dass ich dasselbe 


vollständig 


räumen werde, 
Ich habe deshalb das Lokal 


(13103 


(13108 


SPECIALITÄTEN 


Für den Frühstückstisch: 
Orangen-Marmelade 


Eur den täglichen Consum; 


Leibniz 
Albert 
Mischungen I bis IV 
Cakes-Zwleback 
a Für Dessert: Dössert-Mischung 
Petits Fours 
HannovV. Biscults 
Patience 

uez 
Othello 
Dessert- Marmeladen 
Apfeisinen-Schnitte 
Citronen-Scheiben 


(13038 


Gesetzlich geschützt! 


Danzig, Langenmarkt Nr. 32. 


aller Art in verſchiedenen 


garnituren von 135 


vis-a-vis der g 
Sichere Kunden Credit. — 


Dominickswall 13 


(Haus des Herrn W.Sablewski, 2. von der Ecke) 
werden jetzt die noch ungefähr 25 000 Mk. 


Restbestände meines Tuchlagers 


zu unglaublich billigen Preisen 


Um etwaigen irrthümlichen Auffassungen zu be- 
gegnen, erkläre ich hiermit ausdrücklich, dass ich 
keineswegs beabsichtige ein Tuchgeschäft weiter zu 


auflöse und das Lager bis auf den letzten Rest 


Dominikswall No. 13 


nur mit täglicher Kündigung gemiethet. 
5 3 S 
Hermann Korzeniewski, 
Tuchlager-Ausverkauf 
jetzt Dominickswall 13. 


Auch an Sonntagen geöffnet. 


Hannoversehen Cakes-Fahrik 


Eu Eis: ne 5 2 e 
"0. mit Chokolade AN Graham-Bro 
Zu Wein: kerne (Potsdamer Weizenſchrotbrod), 
-Bi 
| rege Elbing. Molkenbrodf 
| ÜBERALL ZU HABEN 


E6LEICHEN] 


„OHNE GLEICHEN 


aiser- Oel. 
(Wortſchutz unter Nr. 16691 Klaſſe 20 b.) 
Beſtes nicht explodirendes Petroleum! 


General-Dertreter für Händler: 


Felix Kawalki, 


Möbel, Spiegel, Poſersagen | 


iſen, 
Daradebettſtelle compi. von 8 . el 
on 120 Wr 4 
v n * 2 
Sante ausfteuern bel beſonbers billiger preis- m. 488 88 
ſtellung empfiehlt die = 


Möbelfabrik, Brodbänkengasses8, Mh 


alle 
1 krausport gratis. 


Nichtvorhandenes wird laut Zeichnung angefertigt. (11767 Expedition dieſer Jeitung erbeten, 


kauft werben. Bezahlt wurde für inlänbiſchen ſchwarz⸗ 
ſpitzig 766 Gr. 136 M., blauſpitzig 761 Gr. 139 M, 
ftark bezogen 766 Br. 142 M, bunt 766 Gr. 154 M, 
775 Gr. 155 M, glaſig 772 Gr. 157 M, hellbunt 761 
Gr. 159 M, 766 Gr. und 793 Gr. 160 M. he bunt 
788 Gr. und 799 Gr. 161 M, weiß bezogen 766 Gr. 
143 M. weiß leicht bezogen 777 Gr. und 788 Gr. 153 
M., weiß 732 Gr. 155 M. 734 Gr 154 M. 777 Gr. 
160 M, 766 Gr. 161 M, 793 Gr. 162 AM, fein weiß 
788 Gr. 164 M, roth 729 Gr. 150 M, 772 Or. 154 M. 
788 Gr. 155 M, Sommer- 788 Gr. 155 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 690, 
708, 720, 734, 738, 794. 750, 762 u. 774 Gr. 136 M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte ift gehandelt 
inländ, große 638 Gr. 132 M., ruſſ. zum Tranſit 
4.2 653 Gr. 100 MK, kleine 609 Gr. 88 M, Futter- 

1, 82, 83 M per Tonne. — Hafer inländ. 122, 
123 M per Tonne bez. — Rays inländiſcher 209 M 
per Tonne gehandelt, — Weizenkleie grobe 3,90 M, 
feine 3,65, 3,70 M per 50 Kilogr. bez. — Noggen- 
kleie 3,97½ MM per 50 Kilo geh. 


Berlin, den 5. Oktober 1898. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 


437 Rinder, Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen. 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — . 
o) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 48—52 M, 
d) gering genährie jeden Alters 44-48 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere — M; c) gering genährie 44-46 MN. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerihs — M; b) vollfleiſchige, aus - 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerihs, bis zu 7 
ausgemäſtete Kühe und 
jüngere Kühe und Zärſen 


wenig gut entwickelt 


— — 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


Es ladet nach Danzig: 
In London: 7 
88. „Blonde“, ca. 12,/18. Oktbr. I 


Th. Rodenacker. 


SS. Ernst 
Capt. Haye, 

von Hamburg mit Umladegütern 

ex SS. „Porto“ von Oporto u. 

„Gutanne Marie“ von Bordeaux 

angekommen, löſcht am Pachof. 


Inhaber girirter Ordrecon- 
noſſemente wollen ſich melden bei 


Ferdinand Prowe. 
Stügll tönt. Mülit⸗Volb J 
Muſtalt Pronberg. 


Vorber. f. alle Mil.-Ex. u. f.. 
ima. — Denſion. — Heſchr. 
Schülerzahl, daher beſondere Be. 
rückſichtigung Schwacher u. Zurück #9 


N 


we 


Freimill.-Gramen. Beginn dest 
Wintercurſus a. 8. Ok br. Vorm. 
9 Uhr. — Kufnahm . Primaner ji 
u. Gähnrichs- Cu ſus v. 1. Ontbr. | 38 
as jeder Zeit. Borbereit. dazu in| 
kürzeftergrift, —A.W. Programm. 


Geisler, Major z. D. 


Danzigerſtraße 182. 


rarbigerl. 
Wanderungen durch das heilige Land, 


dargeſtellt im St. Barbarra-Gemeindehaufe 


4 Installationsgeschäft für Gas- und Wasser- 


Lastadie 32/38, Fernsprecher 208, 


ur Ausführung von Licht- u. Kraft- N 


städtische Elektricitäts werk. 


und Blitzableiter-Anlagen. 
DE Kostenanschläge unentgeltlich. = 


M: ) mäßig genährte Kühe und Färfen = M; 
e) gering genährte Kühe und Färſen 44—48 M. 

1439 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Dollmilchmaſt) und 
beite Saugkälber 69—72 M; b) mittlere Maſtkälber 
und gute Saughälber 62-67 M; ) geringe Saug- 
nälber 56-60 M; d) ältere gering (Irefier) 


— M. 

1364 Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maft- 
rap — — ng mm M. 
e) mäßig genährte Hammel un afe e afe 
48—52 M; d) Holfteiner Niederungsſchaſe en 
gewicht) 25—30 M. 

8838 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 54 Jahren 
58—59 M; b) Käſer 59—60 M; eh fleiſchige 7 Al; 
d) gering entwickelte 54—55 ; e) Sauen 52-56 N. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: 

1 Be Etwa / des Auftriebes blieben unver- 
auft. 

Kälber: Der Kandel geſtaltete ſich ruhig. 

Schafe: Bei den Schafen —— — die 
Hälſte verkauft. 

Schweine: Der Markt verlief ruhig und wird 
vorausſichtlich geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Oktober. Wind: WNW. 

Angenommen: Dernen, Hanſen, Kopenhagen, Mais. 
— Helene, Kaaſe, Emden, Kohlen. 

Geſegelt: Sophie (SD.), Mews, Antwerpen, Güter 
und Kolz. — Stag (S.), James, Gefle, leer. 

5. Oktober. 

Angekommen: Slora (SD.), Top, Amſterdam (vie 
Kopenhagen), Güter. — Stella (SD.), Janzen, Köln 
(via Kopenhagen), Güter. 

Im Ankommen: 2 Dampfer. 


Derantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 


ru und Verlag von $. L. Klexander in Danjig, 


2 3 


ichtbilder-Oyclus, 


auf Tanggarten. 
Donnerftag, d. 8. Oktober 6 Uhr. 
Donnerſtag, d. 6. Oktober 8 Uhr. 


Das Eintrittsgeld von 20 Pf. wird nur an der Kaſſe erhoben. 


Uller, 


leitung, 


empfiehlt sich = 


übertragungs - Anlagen 


im Anschluss an das 


Signal-, Fernsprech- 


J > . 


air Wie, 


EITRESEBETITGECHURTIELTT ER 
Frei ein werthvolles Buch über 


verlorener Manneshraft und 
Geiſtesfriſche. Nervenſchwäche, 
u. alle Folgen jugendl. Verirrungen 
in kürzeſter Zeit, ohne Berufs-] 
ſtörung n Man ſchreibe an: Je 
Privat - Klinik 181 — Gtb. 

Avenue, New- Vork, Amerika. 


Teſtamente, J 
fertigt ſachgemäß R. Klein,! 
Danzig, Schmiedegaſſe 9, I. f 


Gummiwaaren, Paris 
und 1 ei en 0 

rohe Liſte ge je ; 
P. Heinrich. Drerom. Dars,| ® 
Gausavolheken-Derſand.) 10 


D 


0 
© 
ei 


Dieyers;Converfations-Derihon | = 
4272758 


owie { 
Brockhaus Converſat.-Cexikon, 


gungen. S. 
Srankfurte MR. iR jel 


grob und fein, empfiehlt 


Max Lindenblatt, 


lige Geiitgaile 131. 


. * ac 
5 RE EEE 


7 a fr 3 = . 
Schirm- Reparatur, u. Berüge fer 
Schiemfabrik, Holzmarkt 24, 


Bankmäßig . 
Geld 


an eingetragene Firmen in de 


(12492 


ped. d. 


M. 6000, 7000, 8000 


aum, er ren Gtelle 
A Serien sub 


darunter; 
. Blülch- 


an die 


10 — 12000 


Stell 
"fferien unter Di» ac on d 


Die einzioe Derhaufsftelle des ech 
mehl iſt in Danſig b. G. Kuntze, Paradiesg. 5. a % 60 J, 6 bd 3. U. 


. Site irt n Sd. 
f A Nuf⸗ Kohle, * 
2 Anthracit- und Schmiedekohlen, 


empfehlen zu billigsten Tagespreisen 


Walter Golz & Co., 


Stall- Laternen. Wa 
Rudolph Miſchke, Langganse 5. 


Wegen Todesfalls wünſche ich mein Grundſtüch 


Poggenpfuhl Nr. 79 


Kaffee⸗Syttigl⸗Geſchäft 


Dillgurken, Genfgurken, 


reit 
reell, | Breitgaffe 108 u, Breitgaffe 89. argarin Ae Romabour 20 


[25 
—— Markthalle 94. 
Slauenöl, en c- 
präparirt für Nähmaſchinen und 
Fahrräder, von 


H. Möbius & Sohn. 
Anochenöl fabrik, 


Zu haben in allen 
Handlungen. 


. — U 
m 
in u Obstweine iii men 


Pe 5 A Pr 3 7 
en 7 Beek, präm. Helle fodene züger-häume 
a. 

n mieth 

i Iterei Li stpr., 
Kir- J. Schlimann, 


ten Gelsi'ſchen präp- ersten 


A f/ 


Prima engliſche und oberſchleſiſche 


Brikets und Sparherdholz 


ggg uoqdelse 


Comioir: Heil. Geiſtgaſſe Nr. 91. 


Laternen, 


Is: Hof- und Garten-Laternen. — 
genlaternen für Arbeits- 
und Kutschwagen etc. empfiehlt billigst * 


(722 Quadratmeter groß) 


zu verkaufen. 


Reflehtanten wollen ſich gefl. bei mir fi 
oilcen 10 Und 11 Uhr Wormiliags meiden. Como 8402, 


Richard v. Dühren. 


Kaſtanin, 
beſte Hausſeiſe der Welt. 


Breitgafie 4. vre A203 


tigt ſaub. und billig B. Schlacter, Das Pfund Streusucker 20 3] : ae 
1 lin Colonialw.-Geſchäft. erhältlich. 


Gen.-Dep.: Robert Dunkel, Danzig 


Große Betten 12 M. 


(Oberbett, Unterbett, zwei Kiffen) mit 


auerkohi, 
Feinſchnitt, 


Preißelbeeren N neuen Federn bei 
uſtav Luſtig,. Berlin 8., Bri 
empfiehlt ſtraße 46. Peeſtliſte denenfez Diele 


„Kurowski, Anerkeunungsſchreiben. 


zu verm. iR Krämerg. L 1 
[ fein Hübl. Borderzimmer 


iſt von fofort ju vermiethen 
Vorſtädt. Graben Nr. 115 115 
eren] Grohe Comtoirraume un 
877138 bis 3 Speicher bö den, getrennt od, 
zuſammen, Hopfengaſſe gelegen, 


Jobannisbeerwein, 


d. Allgem. Garten dau. in der Schilfgaſſe find zu ver. 
en. 


Aush im Gomt te 
damm Nr. 6. 8. - 


